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Bekanntmachung. 
Den Inhabern hieſiger Stadt-Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon für 
das halbe Jahr von Weihnachten 1842 bis Johanni 


1843 an jedem der Tage vom 19. bis zum 30. 


Juni c. einſchließlich, mit alleiniger Ausnahme 
der dazwiſchen fallenden Sonntage in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang genom⸗ 
men werden können. 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗ 
ſenerhebung, ein Verzeichniß, welches 

J) die Nummern der Obligationen nach der 

8 Reihenfolge, 

2) den Kapitals⸗Betrag, i 

3) die Anzahl der Zins-Termine, und 

4) den Betrag der Zinſen 
ſpeciell nachweiſt, mit zur Stelle zu bringen. 

Breslau, den 12. Juni 1843. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


* Die Gymnaſien Betreffendes. 


Als vor einiger Zeit zu leſen war, daß auf dem 
Gymnaſium zu Darmſtadt eine Verbindung unter dem 
Namen „Starkenburgia“ entdeckt ſei, da ſprach die 
öffentliche Meinung ſich mit gerechtem Unwillen tiber 
dieſe im Dunkeln wirthſchaftende Schülerkonſpiration 
aus. Dieſen Unwillen der öffentlichen Meinung wünſch: 
ten auch wir gegen eine ähnliche Verirrung auf unſeren 
Schulen zu lenken. Denn auch bei uns exiftiren ſolche, 
den Untverfitäten abgeborgte Formen in einer ſehr bes 
dauerlichen Weiſe. Da gibt es ſelten ein Gymnaſium, 
wo nicht auf ſtudentiſche Art Provinzchen gefpielt wird, 
w nicht der „flotte Gymnaſiaſt“ feine ſchwarze oder 
Une Farbe aufſteckt und kühn und ſtolz durch die 
„Miliſterwelt“ dahinſegelt. Man halte dief 8 Treiben 
nur ja für keine „harmloſe Spielerei.“ Die entferntefte 
Aufenfeite könnte vielleicht für eine ſolche angeſehen wer⸗ 
den, aber wer weiter forſcht und in das innere Leben 
ſolcher geſchloſſenen Geſellſchaften blickt, der wird einen 
ganz anderen Namen dafür wiſſen, 


Die Klagen über Abnahme der jugendlichen Unbe⸗ 
fangenheit und der Pietät der Schüler werden immer 
lauter. Folge des Clubbgeiſtes! Der. Schüler will 
den Studenten ſpielen, und da leider noch die Anz 
ſcht gäng und gebe iſt, daß dies nun geſchehen 
Ünne, wenn man ſich über alle Schranken der Konve⸗ 
denz und Sitte, ja der Sittlichkeit hinwegſetzt, fo bes 
müht er ſich, ſeine natürliche Schüchternheit zu über⸗ 
winden und das an die Stelle zu fegen, was die Tra⸗ 
Sn als burſchikoſes Weſen ihm bezeichnet. Es iſt 

„ wie ſolche frühreife Burſchen ſich geriren, 
19 s wenn fie an einem Orte zuſammen kommen, 
170 ſich unbeachtet wähnen. Dann kehren ſie mit 

& Movinziellen Farben an Mütze, Pfeife u. f. w. 

15 durch dergleichen Zeichen privilegirt gewähnte 
Den, dag trinken Bier, bis fie das Bewußtſein 
10 u. .' w. Aber das find nicht die einzigen Fol: 

a „harmloſen Spielerei.“ Es iſt leider durch die 

i EN dieſer Geſellſchaften auch der Unfleiß privilegirt. 
AR aulheit gilt als Verdienſt, und den Lehrer zu hin⸗ 

gehen, als Heldenthat. Der fle ßige und dieſem Un⸗ 


weſen abholde Schüler wird auf alle Weiſe gefoppt und 


ide und hat nur die Wahl, entweder den Aſchen⸗ 
5 el in der Klaſſe zu ſpielen, oder ſich in die faule 
N AN einrangiren zu laſſen und mit den Wölfen zu 
alen. Wer ſich aber in der Liederlichkeit auszeichnet, 


Wunde ſogleich das Secirmeſſer hervorlange. 


ßen Zoten, ſprechen von „Kneipereien, Skan⸗ 
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gelangt zum Anſehen und beherrſcht in unumſchränkter 
Macht die kleinen Satelliten — Alles im Namen und 


zu Ehren der erwählten Farben. 
Wir ſind nicht gewillt, daß durch unſere Denunzia= 


tion dieſes Unfugs bei der öffentlichen Meinung von 


Seiten der Direktionen ſtrenge Maßregeln veranlaßt wer⸗ 
den, wir wünſchen nicht, daß man bei dieſer eit ernden 
Es könnte 
dann leicht geſchehen, daß das Gift ſich mehr in den 
innern Organis- aus hineinfräße und die beiten Theile 
deſſelben zerſtöre. Wir find vielmehr der Meinung, daß 


man dieſes Uebel von innen heraus Euriven und durch 
Erziehungsmittel dem kranken Körper hilfreich beifprin- 


gen müſſe. Vor Allem müßte man darauf ſehen, daß 
die Schüler nicht in der Zukunft leben, ſondern ſich feſt 
an dem gegenwärtigen Augenblicke halten. Der jugend: 
liche Geiſt iſt unruhig und kann ſich kaum faſſen in 
ſeiner überſchäumenden Strebſamkeit. Er glaubt Alles 
in ſich zu beſchließen, was werden ſoll und verirrt ſich 
daher ſo oft in Extravaganzen. Dieſes Vorgreifen, die⸗ 


ſes ungeſtüme Hinauswollen des Schülers muß der Leh⸗ 


rer zu hindern ſuchen, indem er ihm etwas gibt, was 
zu feſſeln im Stande iſt. Der Schüler muß immer 
zu thun haben um das Gegebene, muß nie etwas An⸗ 
deres wollen, als der Lehrer. Das iſt die rechte Lei⸗ 
tung. Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß das ge⸗ 
rügte Unweſen nur auf dieſem Wege vertilgt werden 
kann. Lehrer, die darauf hinarbeiteten, würden ſich auch 
in anderer Weiſe noch ein Verdienſt erwerben. Es iſt 
nicht zu leugnen, daß dermalen an der provinziellen Iſo⸗ 
lirungsmanie auf den Univerſitäteu, zum größten Theil 
wenigſtens, die Gymnaſien Schuld ſind. Lehrt es doch 
die Erfahrung, daß diejenigen, welche auf der Schule 
ſich eine Farbe erwählt, derſelben auch auf der Univer⸗ 
ſität hartnäckig treu bleiben. Da geht dann nichts über 
blau und ſchwarz, und man möchte am liebſten ſehen, 
daß die ganze Erde und der Himmel mit ſich plötzlich 
pommeriſch, oder preußiſch färbe. Hino illae lacrimae! 
Wir wiſſen auch ſehr wohl und nehmen nicht im Ge⸗ 
ringſten Anſtand, es laut und öffentlich zu verkünden, 
daß wieder von Seilen der Univerfitäten eine Rückwir⸗ 
kung auf die Gymnaſien ſtattfindet und daß man von 
den Sitzen der Muſen aus nach allen Richtungen der 
Provinz mit langen Armen gleiche Brüder mit gleichen 
Kappen deckt. Solchem Unfuge kann nur von Seiten 
der Schulen erfolgreich geſteuert werden, indem man 
den Boden derſelben für dieſen Samen unempfänglich 
macht. — Es würde uns freuen, wenn unſere Abſicht in 
Vorſtehendem nicht verkannt würde, und wir dazu bei⸗ 
getragen hätten, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die⸗ 
ſes bis jetzt nur zu wenig beachtete, aber gewiß höchſt 


verderbliche Treiben gelenkt zu haben, 


Inland. 


Berlin, 12. Juni. Das 20ſte Stück der Geſetz⸗ 
Sammlung, welches heute ausgegeben wird, enthält: 
unter Nr. 2356. Den Vertrag zwiſchen den Kronen 
Preußen und Hannover, die Erweiterung der Ems⸗ 
Schifffahrt und die auf der Ems zu erhebenden Schiff⸗ 
fahtts-Abgaben betreffend. Vom 13. März, ratifizirt 
den 17. Mai d. J. KR 


Angekommen: Der Herzog von Valencay 
von Paris. Der Kaiferl, Oeſterreichiſche wirkliche Ge⸗ 
heime Kämmerer und Oberſt⸗Hofmeiſter Graf Szé⸗ 
ch Enyi von Leipzig. Der Königl. Hannoverſche Ober: 
Jägermeiſter Graf von Hardenberg von Hannover. 
— Abgereiſt: Se. Excellenz der General- Lieutenant 
und Kommandeur des Kadetten Corps von Below, 
nach Culm. Der General⸗Major im Kriegs⸗Miniſterium, 
von Stoſch, nach Marienbad. Der General⸗Major 


und Inſpekteur der Iſten Ingenieur⸗Inſpection, Breſe, 
nach Preußen. | : 25 

Berlin, 11. Juni. In einem Correſpondenz⸗ 
Artikel aus Berlin, vom 29. Mai in Nr. 154 der 
Aachener Zeitung befindet ſich eine ziemlich umfang⸗ 
reiche Nachricht von einem angeblich von dem Staats⸗ 
Miniſter v. Savigny herrührenden Projekt über die 
Veränderung der hinſichtlich der Cenſur beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften. Dabei ſind aus dem Inhalte dieſer angebli⸗ 
chen Arbeit nähere Mittheilungen gemacht worden. Wir 
können indeß aus beſter Quelle die beſtimmte Verſiche⸗ 
rung geben, daß die gedachte Nachricht völlig erdich⸗ 
tet iſt. 5 8 


+ Berlin, 12. Juni. Das letzte Stück der Ge: 
ſetzlammlung hat uns nun auch mit den Namen derje⸗ 
nigen Beamten bekannt gemacht, aus denen das mit 
dem 1. Juli d. J. ins Leben tretende neue Ober- 
Cenſurgericht zuſammengeſetzt ſein wird. Es ge⸗ 
reicht uns zur großen Freude ſagen zu können, daß wir 
nur ſolche Männer aufgeführt finden, welche es im vol⸗ 
len Maße verdienen, unſer Vertrauen zu beſitzen. Zum 
Präſidenten iſt der erſt vor kurzem zum Wirklichen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Juſtizrath und Staats⸗Sekretair beförderte 
frühere Geheime Ober-Finanzrath Bornemann ernannt 
worden, ein Mann, der ſowohl in feiner früheren juris 
ſtiſchen Stellung als Rath bei dem Ober⸗Appellations⸗ 
Gericht zu Greifswald und bei dem Kammergericht zu 
Berlin, als auch ſpäter während ſeiner Beſchäftigung 
bei der Finanzverwaltung ſtets die größte Umſicht und 
Rechtlichkeit bewährt, und auch als Schriftſteller durch 
ſein Werk „über Rechtsgeſchichte und Verträge“, und 
durch feine „ſyſtematiſche Darſtellung des Preußiſchen 
Civilrechts“ einen klaſſiſchen Ruf in der juriſtiſchen 
Welt ſich erworben hat. Aus den Mitgliedern der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften iſt der als Schriftſteller eben⸗ 
falls hochberühmte Geh. Ober-Juſtizrath Dr. Eichhorn 
(zur Zeit im Minifterium der Geſetz-Reviſion und zus 
gleich im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beſchäftigt), und aus den Mitgliedern der hiefigen ‚Unis 
verſität der zeitherige Präſident des Ober-Cenſur⸗Colle⸗ 
giums Profeſſor v. Lancizolle beſtellt. Die übrigen Mit⸗ 
glieder gehören dem Kreiſe der zum höhern Richteramte 
qualifizirten Beamten an. Nach der organiſchen Ver⸗ 


ordnung vom 23. Februar d. J. ſollte deren Zahl nur 


auf ſechs ſich belaufen; es ſind indeß acht ernannt 
worden, vermuthlich damit fie für den Fall der Krankheit 
oder Abweſenheit einzelner Mitglieder die Zahl von 5, 
aus denen das Ober⸗Cenſurgericht geſetzlich beſtehen muß, 
um eine gültige Entſcheidung treffen zu können, nicht 
gefährdet werde. Von dieſen 8 Beamten gehören drei 
zum Richterſtande (die Geh. Ober⸗Tribunals⸗Räthe Dek⸗ 
ker, und Ullrich, und der Kammergerichts-Rath v. Obſt⸗ 
felder), die übrigen fünf ſind Räthe der Miniſterien, 
namentlich iſt der G. O.⸗J.⸗Rath Zettwach beim Mi⸗ 
niſterium der Geſetz⸗Reviſion, der G. O.⸗J.⸗R. Göſchel 
beim Juſtiz⸗Miniſterium, der G. O.⸗Reg.⸗Rath Mathis 


beim Miniſterium des Innern, der Geh. Regier. Rath 


Aulicke beim Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten, 
und der wirkliche Legations-Rath Graf v. Schlieffen 
beim auswärtigen Departement beſchäftigt. Es iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß die Art dieſer Zuſammenſetzung bei denen, welche 
jeden Schritt der Regierung mit mißtrauifchen Augen zu ver⸗ 
folgen gewohnt ſind, nicht ohne Anfeindungen bleiben wird. 
Man wird insbeſondere einwenden, daß bei einer ſolchen 
Zuſammenſtellung die Selbſtſtändigkeit des Gerichts ge⸗ 
lähmt, und der miniſterielle Einfluß überwiegend fein 
werde, und daß ein Kollegium, welches ausſchließlich aus 
richterlichen Beamten beſtände, den Zweck und der 

Beſtimmung des Ober- Cenſurgerichts jedenfalls mehr 

entſprochen haben würde. Allein es iſt zu berückſichti⸗ 

gen einmal, daß es von Haufe aus nicht in der Ab⸗ 

ſicht der Geſetzgebung gelegen hat, das Ober-Cenſurge⸗ 


richt nur mit richterlichen Beamten zu befegen. Das 


neue Cenſurgeſetz beſtimmt ausdrücklich, daß die Mehr⸗ 


erfordert. 


zahl deſſelben aus Perſonen, welche zum höheren Rich⸗ 
teramt qualifizirt ſind, erwählt werden ſolle; die 
richterliche Würde ſelbſt wird zur Mitgliedſchaft nicht 
Aehnliche Kollegien haben wir auch in 
anderen Sphären der Verwaltung; namentlich ſind 
die General ⸗Kommiſſionen und Reviſions⸗ Kolle⸗ 
gien zur Entſcheidung von Streitigkeiten über guts⸗ 
herrliche und bäuerliche Verhältniſſe zum Theil aus 
adminiſtrativen Beamten zuſammengeſetzt; die Imme⸗ 
diat⸗Kommiſſion zur Schlichtung der Anſprüche aus den 
früheren Kriegslieferungen beſteht ſogar nur aus mini⸗ 
ſteriellen Beamten. Davon abgeſehen mochte es auch 
im Intereſſe des Gouvernements für jetzt nicht rathſam 
und vielleicht ſelbſt bedenklich erſch inen, mit einem Male 
jeder Einwirkung auf die Entſcheidung der Cenſur⸗ 
Streitigkeiten und ſomit dem weſentlichſten Einfluſſe 
auf dieſen wichtigen Zweig der Verwaltung zu entſagen. 
Auch durfte man wohl mit Recht annehmen, daß es 
dem Ober⸗Cenſurgericht ſelbſt ſehr wünſchenswerth fein 
müſſe, in ſeiner Mitte Männer zu beſitzen, welche ver⸗ 
möge ihrer amtlichen Stellung im Stande ſeien, in den 
geeigneten Fällen ſofort über die actuelle Lage einzelner 


adminiſtrativer Verhältniſſe und namentlich über die ver⸗ 
ſchiedenen zum Theil ſehr komplizirten Beziehungen zu 


den auswärtigen Staaten, welche bei Handhabung der 
Cenſur die ſorgſamſte Berückſichtigung nothwendig ma⸗ 
chen, die nöthige Auskunft zu ertheilen. Das Gewicht 


dieſer Gründe läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, und wir 


glauben ſogar, daß ſie allein oder doch hauptſächlich bei 


der getroffenen Wahl der Mitglieder leitend geweſen 


ſind. Wäre dies nicht der Fall, ſo würden wir es aller⸗ 
dings für angemeſſener erachtet haben, daß die Zahl der 
Miniſterial⸗Vertreter auf diejenigen Departements be: 
ſchraͤnkt worden wäre, welche bei den Streitigkeiten der 


Preſſe eigentlich allein nur betheiligt ſind, und in deren 


- 


werden können. \ 
derſchleſiſchen und Hamburger Eiſenbahnen hier wieder 


Händen auch bisher die Verwaltung derſelben ausſchließ⸗ 
lich ſich befunden hat, wir meinen die Miniſterien des 


Innern, der auswärtigen und der geiſtlichen Angelegen⸗ 


heiten. Wenn die übrigen fünf Mitglieder dann aus 


dem Richterſtande gewählt worden wären, ſo würde dieſe 


letztere Klaſſe die Mehrzahl ausgemacht haben, und da⸗ 
durch zugleich die überwiegende richterliche Qualität 
des Kollegiums dokumentirt worden ſein. Ob und wie 
weit dieſe Rückſicht bei den künftigen Ernennungen wird 
vorwaltend ſein können, muß die Folge lehren. 

Berlin, 12. Juni. Galignani's Meſſenger und 
das Journal des Debats vom 5. d. M. wandern hier 
von Hand zu Hand, da diefe Blätter einen für den 


König von Hannover nicht ſehr ſchmeichelhaften Empfang 


bei deſſen Landung in England ſchildern. Dieſes Er⸗ 
eigniß beweiſt, wie weit die Engländer in Bezug auf 


Gaſtfreundſchaft den übrigen civilifirten Nationen nach⸗ 


ſtehen. Indeſſen dürfte der Empfang des Königs Ernſt 
Auguſt, von Seiten des engliſchen Volkes doch nicht 
ſolcher Art, wie ihn obenerwähnte Zeitungen beſchreiben, 
geweſen ſein, weil nach den neueſten Zeitungsnach⸗ 
richten Se. Majeſtät noch 6 Wochen in England wei⸗ 
len will, wozu derſelbe; ſich nicht beſtimmen würde, 
wenn alle Gaſtfreundſchaft gegen ihn aus den Augen 
geſetzt worden wäre. — An der Vollendung der Stet⸗ 
tiner Eiſenbahn wird ſehr fleißig gearbeitet, fo daß dieſelbe 
bis auf eine halbe Meile vor Stettin, wo das Terrain 
ſehr unvortheilhaft iſt, im Monat Auguſt wird eröffnet 
Hingegen herrſcht in Betreff der Nie⸗ 


mehr Stille, als wir für die baldige Ausführung dieſer 
Unternehmen wünſchten. — In dieſer Sommerſaiſon 
bemerkt man hier beſonders viele nicht deutſche Fremde, 
um die Merkwürdigkeiten unſerer Reſidenz näher ken⸗ 
nen zu lernen. In den letzten Tagen ſind wieder viele 
angeſehene Ruſſen, Engländer und Franzoſen hier ange⸗ 
langt, von denen wir nur den Grafen v. Pahlen aus 
Petersburg, den Herzog v. Valencay aus Paris und 
den Vicomte Cranborne aus London anführen. — Der 
hier anweſende talentvolle Komponiſt und Pianiſt Gold: 
ſchmidt aus Prag veranſtaltete geſtern eine für Muſik⸗ 
freunde ſehr unterhaltende Akademie, worin er Etuden 
und Sonaten eigener Kompoſition, ſo wie Weber's 
Oberon⸗Ouvertüre höchſt vollendet vortrug, und dafür 
den lauteſten Beifall der Zuhörer erntete. 

Die Berufung des Profeſſors Dorner von der theo⸗ 
logiſche Fakultät zu Kiel nach Königsberg mit einem 
Gehalt von 2500 Thlrn., die wohl nur in der Ver⸗ 
größerung der gern ausſchmückenden Sage exiſtiren mö⸗ 
gen, hat hier fo ziemlich allgemein überraſcht. Man 
fragt ſich, was derſelbe bisher in der Theologie geleiſtet 
habe, welcher Richtung des theologiſchen Wirkens er an⸗ 
gehöre, und bringt ſeine Berufung mit der erfolgloſen 
Wirkſamkeit Hävernicks in Königsberg zufammen, 
für den er als Beiſtand auftreten dürfte. In Königs⸗ 
berg aber, dieſer äußerſten Vorhut deutſcher Geſinnung 
und Wiſſenſchaft gegen das Slaventhum, hat ſich eine 
ſo beſtimmte Richtung ſeit länger als einem Jahrhun⸗ 
dert ausgeprägt — und darum liegt nun ihre hiſtoriſche 
Berechtigung ganz klar erwieſen ſelbſt für die, welche 
die neueſten Reſultate der geſchichtlichen Entwickelung 


hohle Theerien zu nennen belieben, — daß jede davon 


abweichende Ueberzeugung, wenn ſie ſich dort geltend 
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machen will, nothwendig auf einen hartnäckigen Kampf 
und endliche Niederlage gefaßt ſein muß. — Die vor 
einiger Zeit begonnenen Unterſuchungen gegen burſchen⸗ 
fchaftliche geheime Verbindungen haben, was 
Berlin angeht, ihr Ende erreicht. Ein bis dahin noch 


in gefänglicher Haft gehaltener Student, gegen den auf 
Verdacht hin inqulrirt wurde, iſt freigelaſſen worden. 


Es exiſtirt im Publikum kein Intereſſe mehr für ſolche 
geheime Unterſuchungen gegen angebliche geheime Ver⸗ 
bindungen, deren Möglichkeit man ſchon ohne Weiteres 
bezweifelt, weil man von ihrer Widerſinnigkeit überzeugt 
iſt. Darum kann es nur als zeitgemäß erſcheinen, daß 
man die begonnenen Unterſuchungen hier fo ſchnell wie 
möglich aufgegeben hat, weil fie doch höchſtens das zu 
Tage gefördert haben würden, was öffentlich zu beken⸗ 
nen, keinem Menſchen zur Unehre gereicht, noch ihm 
zum Verbrechen kann ausgelegt werden. Denn dieſen 
Fortſchritt hat Deutſchland wenigſtens gemacht, daß der 
Trieb nach Oeffentlichkeit das Uebergewicht über alle Ge⸗ 
heimnißkrämerei gewonnen hat und daß er ſicher, wenn 
auch langſam, der Entwickelung zu ſeinem Ziele entge⸗ 
genſtrebt. In dieſer Beziehung iſt in den letzten Jah⸗ 


ren eine Bewegung der Geiſter eingetreten, die felbft 


auf eine ſchnellere Erreichung des angedeuteten Zieles 
ſchließen laſſen möchte, als man es von der deutfchen. 
Gründlichkeit noch vor der Zeit hätte erwarten ſollen. 
Auch die gegenwärtigen Anſtrengungen, welche der Rhei⸗ 
niſche Landtag in dieſer Richtung macht, ſind erfolgreiche 
Beiträge, zu einem öffentlichen und endlich ſelnem We⸗ 
ſen erſt wahrhaft entſprechenden Staatsleben zu gelan⸗ 
gen, Denn zu dem Bewußtſein iſt man endlich in 
Deutſchland nach langen Leiden gelangt, daß nicht blos 
die Fürſten, ſondern ganz vorzüglich die Völker in Har⸗ 
monie der Zwecke ſich bewegen müſſen, wenn ihnen nicht 
immer ferner das erwünſchte Ziel gerückt werden ſoll, 
ein durch Recht und Freiheit einiges Deutſchland. 
(Aach. Ztg.) 
Kolberg, 9. Juni. Ein bedeutungsvoller Tag für 
Kolberg iſt der 9. Juni. Im Jahre 1834 wurde uns 
an dieſem Tage das Glück zu Theil, den Erben unſeres 
Königsthrones nebſt Seiner hohen Gemahlin in unſeren 
feſtlich geſchmückten Mauern zu begrüßen und heute, 9 
Jahre fpäter, weilt der König in unſern Mauern! 
Wer ſie ſah, die freudigen Geſichter unſerer Bewohner, 
als ſich die Kunde verbreitete von dem Beſuch des heiß⸗ 
geliebten Königs, wer fie ſah die gefchäftige Eile bei den 
Vorbereitungen zum würdigen Empfange des Heißerſehn⸗ 
ten, o der mußte glücklich preiſen das Volk der Bren⸗ 
nen, deſſen König ſo kräftig, ſo milde den Scepter führt, 
der mußte glücklich preiſen den König, deſſen Volk ſo 
allgewaltige Liebe feinem Beherrſcher entgegenbringt! — 
Bereits am frühen Morgen des heutigen Tages 
entwickelte ſich in den Straßen unſerer Stadt eine Ge⸗ 
fchäftigkeit, die hohe Freude verkündete; Häuſer und 
Straßen wurden mit Laubgewinden und Blumen ge⸗ 
ſchmückt und Alles zum Empfange des geliebten Herr⸗ 
ſchers vorbereitet. Die Schützengilde, unter klingendem 
Spiel und mit ihren 6 Böllern, das Gewerk der Mau⸗ 
rer und Zimmerleute in ihrem Koſtüm zogen ihm Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr entgegen, bis weit hinter der vor 
dem Gelderthore erbauten Ehrenpforte. Die Ankunft 
verzögerte ſich von Stunde zu Stunde, bis endlich gegen 
5 Uhr Nachmittags die Sehnſucht vieler tauſend teeuer 
Unterthanen geſtillt wurde; ſie ſahen das milde Antlitz 
ihres Königs, und aus der tiefſten Tiefe ihrer Seelen 
ſcholl dem Allgeliebten das freudige Hurrah entgegen! 
Nachdem die Vorſtellung ſämmtlicher zur Cour ver⸗ 
ſammelten Notabilitäten erfolgt war, hielt die Schützen⸗ 


gilde ihren Vorbeſmarſch und begrüßte den theuern Ko: 


nig nochmals mittelſt Abfeuern ihrer Böller, darauf ges 
ruhten Se. Majeſtät auf dem Marktplatze die Parade 
der hieſigen Garniſon abzunehmen und Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben ſchienen mit den Leiſtungen derſelben höchſt zufrie⸗ 
den zu ſein, denn mit freudeſtrahlendem Blicke blickten 
Sie auf die verſammelte Menge, die nach Beendigung 
der Parade ihrem geliebten Landesvater ein dreimaliges 
Lebehoch brachte. — Abends gegen 9 Uhr wurde die 
Stadt glänzend erleuchtet, wobei ſich unter Anderem 
auch das Geburtshaus des Dichters Ramler durch ein. 
ſinnvolles Transparent auszeichnete. Morgen früh um 
9 Uhr werden Se. Majeſtät die hieſige Stadt wieder 
verlaſſen. (Kolb. Wochenbl. ). 

Stettin, 10. Juni. Nachdem des Königs Ma⸗ 
jeftät bereits am 8. d. auf der Reiſe nach Greifen: 
berg, Treptow und Kolberg, von Berlin kommend, die 
hieſige Stadt berührt und nach eingenommenem Mit⸗ 
taͤgsmahle dieſelbe verlaſſen hatten, trafen Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben geſtern Abend 7 Uhr, von Kolberg kommend, hier 
wieder. ein, und wir werden nunmehr das hohe Glück 
haben, Se. Majeſtät mehrere Tage in unſeren Mauern 
verweilen zu ſehen. 4 

Poſen, 12. Juni. Der Apotheker Herr Juritz 
aus Poſen, welcher ſich jetzt in der Kapſtadt in Afrika 
aufhält, hat der Stadt Poſen eine Menge Naturalien 
geſchenkt. Die Kiſten, welche dieſen Schatz einſchließen, 
ſind bereits vor längerer Zeit in Hamburg angelangt, 
und dürften nächſtens hier eintreffen. Hr. Juritz be⸗ 
ſtimmt ſeine Schenkung zu einem Muſeum in Poſen, 
dem er den Namen: „Friedrich⸗Wilhelms⸗Muſeum“ bei⸗ 
gelegt zu ſehen wünſcht, und das beim naturhiſtoriſchen 


zwei Jahren, bis auf die Legung der Fahrbahn, ein 


Unterricht der Jugend benutzt werden ſoll. Er erblett 


ſich überdies, die Sammlung von Zeit zu Zeit dur 
neue Sendungen zu bereichern und zu vervollſtändi en 
Aus dem Verzeichniſſe geht die große Reichhaltigkeit des 
Geſchenkes zur Genüge hervor, denn ſchon die erſte Kiſte 
umſchließt eine Sammlung von 308 ſeltenen Vögeln 
Die übrigen Kiſten enthalten ebenfalls zum Theil auf: 
geftopfte Vögel, zum Theil ſeltene vierfüßige Thiere, viele 
Amphibien, beſonders Schlangen; ferner Inſekten, Schal⸗ 
thiere und 680 verſchiedene Spezies von Pflanzen aus 
Südafrika; überdies noch eine Menge anderer Seiten. 
heiten und Kunſtprodukte der wilden Völker und 
endlich drei Paar- ausgeſtopfte Afrikaner (Buſch⸗ 
manns, Kaffern u. ſ. w.) — Indem wir dies nieder. 
ſchreiben und unſere Freude darüber nicht unterdrücken 
können, daß unſere Stadt auf ſolche Weiſe zu einem 
anſehnlichen Muſeum gelangt, vernehmen wir mit 
Schrecken, daß unſere ſtädtiſchen Behörden noch Br, 
denken tragen ſollen, das Geſchenk anzunehmen, dar 
an den nöthigen Lokalien zu einem ſolchen Mufm 
fehle, überdies die Inſtandſetzung, Aufſtellung und Bi 
aufſichtigung der Naturalien eine namhafte Summe i 
Anſpruch nehme. Wir wollen einem ſolchen Gerücht 
keinen Glauben beimeſſen. Poſen wird ſich doch nich 
der Stadt Zürich in der Schweiz gleichſtellen wolle, 
über die alle öffentlichen Blätter gegenwärtig ihren Bit 
terſten Spott ergießen, weil fie eine ihr zum  Gefchent 
angebotene reichhaltige Bibliothek aus gleichen Gründe 
zurückgewieſen hat? \ (Po Z.) 
Aachen, 9. Junl. Am geſtrigen Tage begab fi 
ein Theil der Mitglieder der Direktion und des Admi: 
uſſtrationsraths der Rheiniſchen Eifenbahn > Geſellſchafß, 
nebſt mehreren dazu eingeladenen Bauverſtändigen zu dem 
auf der Bahnſtrecke von hier zur Belgiſchen Gränze gi 
legenen Geul⸗Viadukt, deſſen Schlußſtein gelegt werben 
ſollte. Begonnen, nach dem Plane des Ober⸗Bauraths 
Moller zu Darmftadt, am 24. Juni 1841, iſt jetzt in 


Werk vollendet, das ſich den großartigften Bauten der 
neuen, wie der ältern Zeit zur Seite ſtellen kann, und 
der Geſellſchaft, die es begründet, wie feinen Schöpfery 
ſtets zur Ehre gereichen wird. Eine doppelte Reihe von 
17 Bogen führt in einer Länge von 658, in einer Höhe 
von 112 Fuß bis zur Fahrbahn, von 116 Fuß bis zur 
Lehnmauer (der Burtſcheider Viadukt erreicht nur dye 
Höhe von 72 Fuß) über das Thal des Geulbaches, un) 
bildet ſo einen Viadukt, bei dem man die Kühnhil, 
Zweckmäßigkeit und Eleganz in gleichem Maaße bewuß 
dern, uud nur bedauern muß, daß er an fo unmwegfe 
mer, ſelten beſuchter Stelle gelegen, nicht genug gh 
hen und gewürdigt werden wird. Geſtern empfing daz 
Bauperſonal, deſſen Eifer zur Vollendung der großen 
Aufgabe von allen Seiten gelobt wird, oben in dir 
Mitte des von ihm feſtlich bekränzten Bogenzuges bie 
herbeigeführte Geſellſchaft, und begrüßte dieſelbe durch 
einen der Bau- Auſſeher in einigen, zum gelungenen 
Werke glückwünſchenden Worten, an deren Schluſſe der 
Redner die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, deren Direktion und 
den ausführenden Baumeiſter, Herrn Wittfeldt von hier, 
hoch leben ließ. Möge ſich jetzt bald über ihm Deutſch⸗ 
land und das Germaniſche Belgien, Rhein und Schelbe, 
friedlich die Hand bieten, und ſo ein Unternehmen bol⸗ 
lendet ſehen, das ſicherlich die ſpäteſten Nachkommen br 
wundern und feine Urheber ſegnen werden. . 
. (Aach. 8.) 
Deut ſchlan d. j 
Hanau, 10. Zunt. Ein entſetzliches Ereignif 
läuft in unſerer Stadt von Mund zu Mund. Di 
26jährige ungerathene Sohn eines hieſigen Bierbrauen, 
dem der Vater, der vergebens alle Mittel häuslicher ge 
gen ihn erſchöpft hatte, gedroht, ihn der Polizei zit 
Züchtigung zu übergeben, hat, von Wuth und Verzwo 
felung getrieben, eine Handlung des Wahnſinns bega 
gen, die ans Unerhörte grenzt. Geſtern gegen Abe 
vernahm man in der Altſtadt, in der Nähe der kik 
mirten Kirche, eine furchtbare Erplofion; der Wahnſſh 
nige hatte einen Pulvervorrath in das elterliche Haus 
zu ſchaffen gewußt und daſſelbe in die Luft gesprengt 
Die Exploſion geſchah mit ſolcher Gewalt, daß einzelne 
Balken in die reformitte Kirche geſchleudert nucben. 
Den unglücklichen Thäter ſelbſt hat man mit zerſchwete 
terter Hirnſchale gefunden; außerdem werden eine Mag 
und ein Kind vermißt. (eff. 3) 


5 Rußland. 


St. Petersburg, 6. Juni. Der Königl. Pi 
ßiſche Geſandte Herr von Liebermann, der aufg 
nige Zeit den hieſigen Hof verläßt, hatte am 1. d. 0 
die Ehre, ſich bei Ihren Majeftäten dem Kaiſer 1 
der Kaiſerin, ſo wie bei dem Großfürſten Cäſaretwi 1 
und der Großfürſtin Cäſarewna, in beſonderen Audieſ 
zen zu verabſchieden. 

Großbritannien 

London, 7. Junj. Zur Beier des Geburtzeng, 
Sr. Majeſtät des Königs von Hannover gab 0 
verwitwete Königin vorgeſtern in Marlborough Pon 
ein großes Diner, welchem ein Konzert folgte; füm 
liche Mitglieder der Königl. Familie, mit Warane 
regierenden Königin und ihres Gemahls, weſche 


* 


konnte man fie zufriedenſtellen. 
geräumt werden. 


. N London anweſend find, waren dazu eingeladen. Ge⸗ 


ſtern gab der König darauf ſeinerſeits der Königlichen 
Familie ein Diner im St. James⸗Palaſt. 5 

Die Entdeckungsſchiffe „Erebus“ und „Terror,“ 
unter dem Befehle des Capitains Roß, find am aten 
Aptil von ihrer letzten Expedition in das Süd⸗Polar⸗ 


Meer am Vorgebirge der guten Hoffnung angekommen; 


ſie werden im Oktober in England erwartet. Capitain 
Roß iſt bei feinem diesmaligen Verſuch, in das Ru 
Meer einzudringen, dem dritten, den er feit a 
gange von England unternommen hat, nicht 1800 5 
lich geweſen, als bei feinem erſten, vor 12 5 5 
unternommenen Verſuch, denn ſchon 5 aan x 
noch nicht weiter als bis zu 719.30 S. Br. ne 
war er durch das ſich von 11 Seiten anhäufende 
Rü ezwungen worden. 1 
zur 9 faſt den 920 Mai hindurch in Bec 
geregnet; doch herrſchen im Allgemeinen keine eſorg⸗ 
niſſe wegen der Erndte. 85 a 
Fran kreicch. 
eis, 8. Juni. Die öffentliche Sitzung der De: 
51 iſt heute durch einen Zwiſchenfall 
geſtört worden, der viel Aufſehen erregt. Eine Dame 
ſuchte nämlich von der e a Se 1 
e zu verunglimpfen. 
f b ae ; 6s mußte die Gallerie 
An der Tagesordnung iſt ein Geſetz 
über einen Austauſch von Domainen mit den Herzoge 
von Aumale. Hr. Lherbette ſpricht gegen den Entwurf. 


Der Finanzminiſter, als ehemaliger Verwalter der Gü⸗ 
ter des Prinzen, giebt Aufklärungen. Bei Abgang der 


Poſt dauert die Sitzung noch fort. — Die Pairs⸗ 
kammer iſt noch mit dem Notariats⸗ Geſetzentwurf, 
welches ohne allgemeines Intereſſe iſt, beſchäftigt. — 
Wie es ſcheint, wird Graf Sal van dy der Nachfolger 


des Admiral Rouſſin im Marſneweſen; Admiral Mackau 


oll den Poſten ausgeſchlagen haben. i 
s Briefe aus Carracas melden den Abſchluß eines 


Freundſchafts⸗, Handels- und Schifffahrts⸗ Vertrags 


zwiſchen Frankreich und der Republik Venezuela. 
Mäcon, 5. Juni. Ich ſchreibe Ihnen noch unter 
dem Eindrucke der Begeiſterung, wovon Alle, die der 
geſtrigen Ovation zu Ehren des geftietten Dichters und 
Deputirten beiwohnten, ergriffen wurden. Schon zwei 
Tage vor dem Gaſtmahl wurden nach dem Wunſche 
des Herrn von Lamartine die Subſcriptions⸗Liſten zu 
dem Bankett geſchloſſen, weil er fürchtete, daß durch den 
Andrang einer zu großen Menge Gäſte, der Ernſt und 


die Ordnung, die er bei dem Gaſtmahle beobachtet wiſ⸗ 


ſen wollte, um nicht den Schein eines Agitators zu ha⸗ 
ben, geſtört werden möchte. Das Beſtreben des Herrn 
von Lamartine ging vorzüglich dahin, Alles zu vermei⸗ 
den, was den ausſchließenden Charakter einer Oppoſition 
an ſich trüge, ohne jedoch ſeinen eigenen politiſchen An⸗ 
ſichten Zwang anzulegen. Als er daher in Macon an⸗ 
kam und eine Deputation ihn erſuchte, das Gaſtmahl 
anzunehmen, erklärte er ſogleich, er wünſche, daß nur 
ſolche Männer bei dem Feſte erſcheinen möchten, welche 
durch ihre Gegenwart den Schein einer politiſchen Agi⸗ 
tation oder blinden Oppoſition entfernen würden, da man 
leicht zu der Oppoſition gehören könne, ohne den Um⸗ 
ſturz des Thrones oder andere Staats⸗Umwälzungen zu 
verlangen. Sie ſehen, daß Herr von Lamartine im Gan⸗ 
zen ſeinen Grundſätzen treu bleibt, und ſelbſt der Op⸗ 


paoſition eine gouvernementale Richtung geben möchte. 


So geſchah es, daß die Subferiptionen mit einer gewiſ⸗ 
ſen Wahl erfolgten, und alſo ſtatt 20,000 Menſchen, 
wie anfangs die Rede davon war, das eigentliche Ban⸗ 
kett nur 1500 Menſchen zählte. Man wählte eigends 
ein kleineres Lokal, um wegen Mangel an Raum einen 
größeren Andrang entfernt zu halten. Nichtsdeſtoweniger 


umgaben den Garten des Herrn Duparquier geſtern 


während des Gaſtmahls mehr als fünſtauſend Menſchen 


die gern gewünſcht hätten, an demſelben. Theil zu neh⸗ 


men, und ſich damit begnügten, nur als Zuſchauer dazu 
zugelaſſen zu werden. Unter den eigentlichen Gäſten be⸗ 
fanden ſich an 500 aus allen Arrondiſſements des De⸗ 
partements der Saöne und Loire und aus den benach⸗ 
barten Departements, welche Deputationen von je 5 bis 


8 Mitgliedern dazu geſchickt hatten. — Ein ungeheures 


ſehr elegantes Zelt war eigends errichtet worden. Schlag 
drei Uhr Nachmittag begaben ſich die Commiſſär des 


Banketts nach dem Hotel des Herrn von Lamartine. — 
Mittlerweile 


von Lamartine, von den oben erwähnten Commiſſären 


begleitet, den Garten betrat, ertönte ein dreimaliges Vi⸗ 
vatrufen und Beifallklatſchen. Lamartine konnte anfangs 
„um ſprechen und drückte nur den Giäften, die ſich um 
eu drängten, die Hände. Jedermann erwartite mit 
Sehnſucht den Augenblick, wo der Gefeierte das Wort 
egehren würde. Endlich erhob ſich der Präſident des 
Banketts, um die Geſundheit des Deputirten von 
Macon auszubringen und um in einer kurzen Rede den 
wahren Geiſt und die Tendenz der Verſammlung zu 
erklären. Er ſetzte hinzu, daß nicht nur das Departe⸗ 
ment der Saöne und Loire, ſondern ganz Frankreich ſich 
dieſer Ovation zu Ehren des Herrn von Lamartine an⸗ 
ſchließen müſſe, parceque, rief er ſich gegen Letzteren 


wendend, aus, c'est Topinion publique qui parle 


hatten ſich die Gäſte placirt. Als Herr 


— 18858 — 


par votre voix. Stürmiſcher Beifall folgte dieſen Wor⸗ 


ten, und die Verſammlung trank ſtehend die Geſund⸗ 
heit des Herrn von Lamartine. Dieſer erhob ſich nun, 
um dem Präſidenten zu antworten, da er aber von ſei⸗ 
nem Platze aus nicht laut genug hätte ſprechen können, 
um von 1500 Menſchen unter freiem Himmel verſtan⸗ 
den zu werden, ſo erſuchte man ihn, auf den Tiſch zu 
ſteigen, wo man ihm in aller Eile eine Art Tribüne 
improviſirte, von wo er alle Umſtehenden überſehen 
konnte. Den Eindrack zu ſchildern, welchen die geſtrige 
Rede des Herrn von Lamartine auf die Zuhörer mach⸗ 
te, dürfte ſchwer halten. — Sein aufrichtiges und ſte⸗ 
tes Beſtreben wäre, ſagte er unter Anderem, kein an⸗ 
deres, als die Politik durch den Geiſt der chriftlichen 
Liebe zu läutern und zu veredlen und wie, nach der 
Lehre des Heilands, alle Menſchen Söhne des nämli⸗ 
chen Vaters ſeien, ſo auch aus der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft nur einen Verein von Brüdern zu bilden. 
Denn in der homogenen Einheit der Staatskräfte liege 
allein die wahre Macht einer Regierung. Der Vor⸗ 
wurf, welchen er der heutigen Regierung ſeines Va⸗ 
terlandes mache, ſei das Beſtreben der Verwaltung, 
die demskratiſche Einheit zu zerſpalten, anſtatt fie zu⸗ 
ſammen zu halten. Daher rühre es, daß die Oppofition 
im Lande überall, ſelbſt unter den aufrichtigſten Freun⸗ 
den der Regierung, immer mehr um ſich greife. „Quant 
a moi, rief er am Schluſſe aus, je ne m'étonne 
pas que opposition grandisse dans le pays, ce 
qui m'étonne Cest plutöt, que la France toute 
entière ne soit deja dans opposition.“ Derglei⸗ 
chen Aeußerungen find freilich vielfachen Mißverſtänd⸗ 
niſſen ausgeſetzt und dürften, ſelbſt, bei den beſten In⸗ 
tentionen, leicht eben ſowohl für ein in den einmal vor⸗ 
handenen Gährungsſtoff geworfenes neues Element der 
Aufregung gelten, als man fie von anderen Seiten für 
ein unfehlbares Heilmittel für wirklich vorhandene oder 
eingebildete politiſche Uebel ausgeben möchte. 
ſtens dürfte ihre zerſetzende Kraft eben fo ſtark fein, als 
ihre einende, wenn man ſich überhaupt davon eine Wir⸗ 
kung verſprechen darf, wie ſie in der Abſicht des Red⸗ 
ners zu liegen ſcheint und von den Hoffnungen ſeiner 
Verehrer erwartet werden mag. (St. ⸗Z.) 


Span ie n. 

Madrider Blätter vom 1. Juni melden: „Der 
Patriota beſtreitet ale Gerüchte von Aufſtänden in den 
Provinzen, bis auf den von Granada, wohin aber eine 
bedeutende Streitmacht zur Unterwerfung der Rebellen 
abgeſandt ſei. Aus Barzellona hat man Berichte bis 
zum 2. Juni. Dort war Alles ruhig, aber die kleinen 
Kataloniſchen Städte ſchienen ſehr zum Aufſtand geneigt.“ 
Spaniſche Gränze, 4. Juni. Die inſurrektionelle 
Bewegung macht Fortſchritte in Spanien. Zu Lugo, 
Pontevedra, Orenſe und Igen find Unruhen ausgebro⸗ 
chen. Es iſt der Befehl ertheilt worden, die Erdepu: 
titten Prim und Ortega in Haft zu nehmen und vor 
Gericht zu ſtellen. Von Madrid gehen nach den Pro⸗ 
vinzen viele Oberoffiziere ab. Man ſpricht von einer 
nahe bevorſtehenden Ernennung einer großen Anzahl von 
Generalen. Die Regierung will, wie man verſichert, 
Cadix, Alicante und Corona zu Freihäfen erklären. Bar⸗ 
zelona iſt in großer Aufregung. 


vom 1. Juni einen aufreizenden Aufruf an die Ein: 


wohner, ſich der von Reus ausgegangenen Demonſtra⸗ 


tion anzuſchließen; doch warnt er fie zugleich davor, ſich 


innerhalb der Stadt jeder Handlung zu enthalten, welche 
ſie einem Conflicte mit der Garniſon ausſetzen könnte; 
es bemerkt der „Conſtitucional“ emphatiſch: „Im freien 
Felde können wir eine reine Luft einathmen, dort kön⸗ 
nen wir die Siegestrompete ertönen laſſen.“ — Die 
meiften Oppoſitionsjournale in Madrid greifen fertwäh⸗ 
rend den Regenten und deſſen Regierung in einem äu⸗ 


ßerſt heftigen Tone an. 
f Italie n. 
Mailand, 31. Mai. 

wurde durch die feierliche Grundſteinlegung der Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Venedig verherrlicht. Außerhalb 
der Porta Toſa, von welcher aus der Weg nach Lodi 
läuft, war ein prachtvolles Zelt errichtet. Um 5 Uhr 
Nachmittags langte der Vice⸗König daſelbſt an, wo er 
von dem Erzbiſchof, dem Gouverneur von Malland, 
Grafen Spaur, dem Feldmarſchall Grafen Radezky und 
den übrigen dazn geladenen Civil: und Militairbehörden 
empfangen wurde. Nach einer kurzin aber kräftigen 
Rede ſegnete der Cardinal⸗Erzbiſchof den Grundſtein ein, 
worauf Se. kaſſerliche Hoheit auf die herkömmliche Art 
den Act ſelbſt volzog. Die Lombarden erkennen dank⸗ 


(F. J.) 


bar an, daß fie der väterlichen Fürſorge der kaiſerlſchen 


Regierung die Anlegung dieſes rieſenhaften Verbindungs⸗ 
Mittels zwiſchen Mailand und dem adriatiſchen Meere 
ſchulden. Schon ſeit 6 Jahren wurde an dem Unter⸗ 
nehmen gezerrt, die Aktien der Geſellſchaft ſanken im⸗ 
mer mehr und die Ausführung der Eſſenbahn wurde 
immer problematiſcher, als der Beſchluß, die Eiſenbahn 
nöthigenfalls auf Koſten des Staats zu bauen, allen 
Streitigkeiten der Aktionäre unter einander ein Ende 
machte, den Unternehmungsgeiſt der Kapitaliften neu be: 
ſeelte und den großen Plan zur Reife brachte. 
Recht wurde daher der neu anzulegenden Bahn der 


ur 


Wenig⸗ 


Ein Journal dieſer 
Stadt, der „Conſtitucional,“ enthält in ſeiner Nummer 


Das kaiſerliche Namensfeſt 


Mit 


befindet ſich in unſerer Mitte Graf Pontois, Bot: 
ſchafter des Königs der Franzoſen in Konſtantinopel, der 


Name Ferdinandsbahn beigelegt. — Seit 3 Tagen 


mit einer beſondern Miſſion an mehreren italienſſchen 


Höfen beauftragt zu ſein ſcheint. Er war in Rom und 


Florenz geweſen und gedenkt über Turin die Rückreiſe 


nach Frankreich anzutreten. 

= Schweiz. ü 5 
Graubündten, im Juni. Die Bürgerſchaft von 
Chur hat den Antrag ihrer Vorſteheiſchaft, das Zunft⸗ 
weſen durch Gewerbsfreiheit zu erſetzen, mit gro⸗ 
ßer Mehrheit verworfen. 5 


— 


(A. A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 
AR Theater. 8 
Demoiſelle Luger hat mit der Adina im „Liebes⸗ 
trank“ den Cyclus ihrer Gaſtrollen eröffnet. Der glän⸗ 
zende Ruf, welchen ſich die berühmte Künſtlerin bei 
ihrem letzten Gaſtſpiel am hieſigen Orte erworben, hatte 
auch diesmal eine außerordentliche Menge Beſucher ins 


Theater gezogen, welches in allen ſeinen Räumen dicht 


gefüllt war. Die Vürtuoſität der Künſtlerin, wie die 
weiche Biegſamkeit ihrer glockenhellen Stimme wurden 
wie damals bewundert und mit dem ungewöhnlichſten 
Beifall anerkannt. 
wiederholt werden, ſondern Demoiſelle Lutzer wurde auch, 
was hier äußerſt ſelten geſchieht, unmittelbar nach dem 
großen Duett im zweiten Akte, überhaupt aber dreimal 
gerufen. Nach ſolch ausgezeichnetem Anfange dürfen 
wir dem Gaſtſpiele unbedingt den glänzendſten Erfolg 


prophezeihen. Ausführliche Berichte werden künftig 
folgen. ; 5 
Kunſt⸗Ausſtellung zu Breslau 1843. 
8 Zweite Abtheilung. * x 
II. 


Zu den größern hiſtoriſchen Leiſtungen gehört ferner: 
das Schlachtſtück von Rechlin (Nr. 379), Erſtür⸗ 


Leipzig durch das Königsberger Landwehrba⸗ 
taillon am. 19. Oktbr. 1813; alſo ein wahrhaft va⸗ 
terländifches Bild — voll Leben und voll Kraft, und 
wie Ref. bekannt geworden iſt, voll hiſtoriſcher Wahrheit. 
Schlachtſtücke find ſteis ein für die Kunſt ſchwieriger 


dert, das Schöne, iſt in ihnen ſchwer, wenn nicht ſo⸗ 
gar unmöglich zu erreichen. In den modernen Schlacht⸗ 
gemälden häufen ſich die Schwierigkeiten wegen der 
Waffen, welche der Kampf nothwendig macht. Das 
alte Reitergefecht und der Kampf Mann gegen Mann, 
bot dem Künſtler manche maleriſche Anſicht dar, die 
Tapferkeit, den Muth und die Entwickelung der eigenen 
Kraft und Tüchtigkeit am beſten hervorzuheben; in un⸗ 


Feuergewehr die erſte Rolle ſpielt, der Entfernte oft der 
Gefährlichere erſcheint, laſſen ſich jene eigentümlichen 
Zeichen des Heldenmuthes weniger klar darſtellen; der 
Dampf hüllt überdies die Bewegung der Streitenden 
vielfach ein. Sind nun die großen Meiſter der Alten 
in den berühmten Schlachtgemälden Nafaels, Tem⸗ 
peſtas, Rubens, Le Bruns u. A., keineswegs er⸗ 
reicht, ſo hat doch die neuere Kunſt von Courtois, 
Kugdenbueg u. A. m., auch die moderne Waffe 


mentlich für einzelne Abſchnitte großer Schlacht⸗ 
ſcenen. Einen ſolchen wichtigen Abſchnitt ſtellt das 
Bild von Rechlin dar, und blicken wir auch hinein 
in eine Welt des Schreckens und Grauſens und der 


men, daß er den Moment mit großer Treue aufzu⸗ 
faſſen und das zu mildern verftanden hat, was an ſol⸗ 
chen Scenen immer der Kunſt des Schönen widerſtrebt. 
Wir müſſen den Sachkennern überlaſſen, das Charak⸗ 
teriſtiſche des Bildes zu beurtheilen, irren wir nicht, 
ſo iſt deſſen anderweitig ſchon mit großem Lobe ge⸗ 
dacht worden; vom Geſichtspunkte der künſtleriſchen 
Darſtellung verdient das Gemälde unbedenklich große 
Anerkennung. Würdig dieſem Gemälde zur Seite ſteht 
ein zweites Schlachtbild von M. Artaria (Nr. 18): 
Epiſode aus der Schlacht am Iſel in Tyrol, 
mithin aus einer Zeit, der des vorigen Gegenſtandes nahe 
voraufgehenden. Der Künſtler hat hier den Vortheil für 
ſich, daß er den Kampf des Menſchen gegen den Men⸗ 
ſchen mehr hervorhebeu, und die Tapferkeit und Kühn⸗ 
heit des Einzelnen mehr bezeichnen konnte, und er hat 
in großer Mannigfaltigkeit die Thatkraft und Tüchtigkeit 
jener Tapfern, die ihr geliebtes Vaterland vertheldigten, 
dargeſtellt; während das Gemälde an ſich ein ganz vor⸗ 
züglich gelungenes genannt werden muß. — Ob das 


Gemälde von Verreight (Nr. 504): die Söhne 


Eduards, unter die hiſtoriſchen zu rechnen ſei, iſt 
von Einigen in Zweifel geſtellt worden; es gehört aber 
dieſer Reihe unſtreitig an. Der Moment in der Ge⸗ 
ſchichte iſt ein anderer, als der von Hildebrandt und 
de la Roche aufgefaßte, es iſt der Abſchied der Mut⸗ 
ter und der Schmerz des Scheidens von den geliebten 
Kindern, die Ahndung einer furchtbaren Zukunft, und 
es ſcheint, als ob dieſer Augenblick, wenn auch nicht 


Nicht nur mußten mehrere Piecen 


mung des äußern Grimma'ſchen Thores bei 


Gegenſtand, und das, was die Kunſt unabweißlich for⸗ 


ſerer Zeit, wo die Maſſen gegeneinander wirken, das 


und den modernen Krieg zu beherrſchen verſtanden, na⸗ 


Zerſtörung, fo müſſen wir dem Künſtler doch einräu⸗ 


. 


großartig, doch mit Gefühl dargeſtellt worden iſt. Auf 
einige andere, weniger bedeutende Bilder, z. B. Hor⸗ 
nemanns Zephir und Flora (Nr. 198), einem ſchön 


gemalten Bilde, auf A. v. Klöber's Skizze „Som⸗ 


mer“ (Nr. 230), auf der Amalie Benzinger „Re⸗ 
becca und Eleaſar am Brunnen“ (Nr. 39), einem fonft 
werthvollen, aber etwas conventionellen Gemälde, wollen 
wir die Freunde nur hinweiſen und unſer Bedauern 
nicht verhehlen, daß auch auf dieſer zweiten Abtheilung 
der wackere Luther nicht ſo gelungen durch den Pinſel 
dargeſtellt worden iſt, wie es gewiß der Mann und der 
Gegenſtand des Bildes wohl verdient hatte. Guſt av 
Leuthe's Gemälde (Nr. 283): Dr. Martin Luther 
im Kreiſe feiner Familte muſicirend mit ſei⸗ 
nen Kindern, iſt in der That ein würdiger Gegen⸗ 
ſtand der Kunſt, und wie der Mann ſelbſt, der Vater 
des neuen Kirchenliedes, das Herrliche und 
Wichtige der Geſangeskunſt, wohl zu würdigen ver⸗ 
ſtand, und ein Freund der ſchönen Künſte, ſich an die⸗ 
ſen erfreute und erholte, ſo würden wir ihm ein würdiges 
Denkmal in der Kunſt wohl gewünſcht haben. Das Leu⸗ 
theſche Bild enthält nichts Unſchickliches, es enthält ſo⸗ 
gar viel Gutes, manches Schöne, es iſt voll Gefühl; 
aber der Künſtler iſt einem ſolchen Vorwurf noch nicht 
gewachſen. Mit einigem Unwillen wenden wir aber 
unſer Auge von den beiden Bildern des Natale 
Schiavore, und zwar zumeiſt wegen der Heuchelei, 
die ſich in der Bezeichnung des Gegenſtandes darthut; 
denn, weder ſehen wir hier eine „Schlafende Un⸗ 
ſchuldige“ (Nr. 421) noch eine „Verſtellte Kranke“ 
(Nr. 423), ſondern das gerade Gegentheil; und weder 
eine Kranke überhaupt, noch eine Unſchuldige an 
ſich, wohl aber eine kranke Phantaſie des Künſtlers und 
eine ſchuldige Abſicht. Das ſoll uns aber nicht abhal⸗ 
ten, das wahrhaft Gute — das Schöne darf man viel⸗ 
leicht nicht ſagen — in dieſen Gemälden und auch die 
Tüchtigkeit des Meiſters in feinen Verirrungen anzuer⸗ 
kennen. — Von den hiſtoriſchen Bildern uns trennend, 
machen wir noch zum Schluß aufmerkſam auf das vor⸗ 
treffliche Gemälde (Nr. 475): Weibliches Bildniß 
von Carl Sohn, gewiß, daß ein Porträt, wie das in 
Rede ſtehende, wohl geeignet iſt, in die Reihe der vor⸗ 
züglichen Bilder hiſtoriſcher Kunſt geſtellt zu werden. 
„( Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
Man ſchreibt aus Berlin: „Die hieſigen 
Schachfreunde ſahen ſeit einiger Zeit mit Spannung 
der Ankunft des Hrn. Alexandre, eines der berühm⸗ 
teſten Mitglieder der Londoner und Parifer Schachklubbs 
entgegen. Herr Alexandre iſt auf einer Reiſe durch 


Deutſchland begriffen, um ſich durch eigene Anſchauung 


von den ſchachlichen Zuſtänden dieſes Landes, welches 
ſeit einiger Zeit die Aufmerkſamkeit der Schachwelt auf 


gegangen und ſchnell getrocknet, 


— — 
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ſich zieht, zu überzeugen. Er iſt der Verfaſſer der bes 
kannten Encyclopédie des Echees, einer tabellariſch 
geordneten Zuſammenſtellung der verſchiedenen Combi⸗ 
nationen ſämmtlicher Schach⸗Autoren, — ein Werk, 
welches allen Liebhabern des edlen Spiels als ein höchſt 
kompendiöſer Nachweis der meiſten Spielarten empfoh⸗ 
len zu werden verdient. — Um Hrn, Alexandre Gele: 
genheit zu geben, die Kräfte der hieſigen Schachſpieler 
kennen zu lernnen, fand am 12. d. in Gegenwart vie⸗ 
ler Zeugen ein Kampf zwiſchen ihm und Hrn. Bledow, 
dem Verfaſſer der „Korreſpondenz-Partiken“, ſtatt. Der 
Ausgang war ein ſehr ehrenvoller für Berlin. Es wur⸗ 
den drei Partieen geſpielt, und alle drei von Hrn. Ble⸗ 
dow gewonnen. - 


— Aus Berlin läßt ſich die Elberfelder Zeitung 
ſchreiben: „Wir haben, wie im tiefſten Winter, einen 
Ueberfluß an muſikaliſchen Genüſſen. Vortrefflich ſagt 
in dieſer Beziehung ein hieſiges Lokalblatt: „im Giebel⸗ 
fenſter des Opernhauſes, der katholiſchen Kirche gegen⸗ 
über, iſt Orpheus dargeſtellt, wie er durch die Macht 
ſeiner Töne wilde Thiere anlockt. Gerührt ſchmiegt ſich 
der Löwe zu feinen Füßen, ſehnſüchtigt eilt der Hitſch 
auf ihn zu, nur der Bär (das Symbol Berlins, wel⸗ 
ches nichts als einen Bären im Schulden führt) ble. bt 
ungerührt, in ſein rauhes Herz dringen nicht die locken⸗ 
den Töne, faul und verdrießlich ſteht er im Hintergrunde. 
Wie iſt das heute ganz anders! Heute freuen ſich nicht 
nur Löwe und Hirſch über die gefüllten Opern und 
Concerte, ſondern auch der Bär ift muſikaliſch gewor⸗ 
den, und es bedarf nicht mehr der Liſt, um die Leute 
ins Opernhaus zu treiben. Heute braucht der Kunſt⸗ 
ſinn des Publikums nicht geſpornt zu werden, nein, ge⸗ 
zügelt muß er werden, wenn eine neue Oper die Hör⸗ 
und Schauluſtigen nach den Billetsbureaus oder auf die 
vorderſten Plätze der Logen und des Parterre treibt ꝛc.“ 


— Dem Calico-(Kattun⸗) Druck ſteht, nach dem 
„Mancheſter Herald“, in Kurzem eine völlige Umgeſtal⸗ 
tung durch zwei verſchiedene Methoden bevor. Die er⸗ 
ſtere iſt die galvaniſche: Maſchine und Walze werden 
hier in der gewöhnlichen Weiſe gebraucht: auf der Walze 
ſind eiſerne, zinnerne, kupferne, zinkene und andere Me⸗ 
talltypen, welche zuſammen das Muſter bilden, befeſtigt 
(nicht eingravirt)z mit dieſer geht fie durch eine 
Säure, deren Zubereitung noch ein Geheimniß iſt; durch 
die Säure werden auf den Typen verſchiedene Farben 
hervorgebracht und dann auf dem baumwollenen Zeuge 
abgedruckt; iſt das letztere hierauf durch die Maſchine 
ſo iſt der Druck voll⸗ 
ſtändig beendet. Nach dem andern, bereits auch mit 
Glück angewandten Verfahren trägt man die Farben 
(vermuthlich gleichfalls Metallfarben). in Oel auf die 
Walze, auf der ſich das Muſter eingravirt befindet; 
bei beiden Methoden ſollen keine weitere, oder doch nur 


ſehr einfache Prozeſſe nöthig und die Farben vollkommen 
beſtändig fein, - 

— Es wird eben jetzt eine ausführliche, die ſtreiti⸗ 
gen Punkte und Gränzen zwiſchen der geiſtlichen und 
der weltlichen Macht in Preußen berührende Lebensbe⸗ 
ſchreibung des verſtorbenen Erzbiſchofs von Gneſen und 
Poſen, deſſen Sitz zur Zeit noch vacant iſt, herausge⸗ 
geben. Der vollſtändige Titel derſelben lautet: „Mar⸗ 
tin von Dunin, Erzbiſchof von Gneſen und Dofen, 
Eine biographiſche und kirchenhiſtoriſche Skizze von 
Franz Pohl, Regens und Profeſſor des weltgeiſtlichen 


Seminars zu Poſen. Mit Dunin’s Bildniſſe.“ (1843. 


Marienburg, bei E. J. Dormann.) 

— In London iſt man auf ein neues vorrreffliches 
Mittel gekommen, die Leute zu vermögen, Concerte zu 
beſuchen. Man bietet nämlich nicht bloß die gewöhnli⸗ 
chen Kunſtgenüſſe, ſondern verbindet damit — eine Lot⸗ 
lerie. Die Entree⸗Billets find numerirt und nach Be⸗ 
endigung des Concerts wird die Lotterie gezogen, in 
weicher ein vortrefflicher Flügel, ein ausgezeichnetes 
Piano, eine Harfe, muſikaliſche Werke ꝛc. gewonnen 
werden können. - | 

— Das mehrere Wochen lang unerklärt gebliebene 
Verſchwinden eines unbeſcholtenen Mädchens von bür⸗ 
gerlichem Stande hat in München eben ſo lange viel 
von ſich reden gemacht, und giebt noch jetzt, wo der 
Leichnam deſſelben im Bett des Iſarſtromes gefunden 
worden iſt, zu mancher auch ernſtern Betrachtung Ver⸗ 
anlaſſung. Man erzählt ſich nämlich Folgendes: Ein 
junger Studirender der Medizin, der heimlich Verlobte 
jenes Mädchens, ſah ſich gegen ſeine Wünſche, man 
ſagt durch den elterlichen Willen, zur Ergreifung des 
geiſtlichen Standes veranlaßt, und ſohin auch zur Auf⸗ 
gebung des angedeuteten Verhältniſſes. Beide junge 
Leute gelobten ſich jedoch Treue für jede Zukunft. Der 
Tag, an welchem der junge Prieſter ſeine erſte Meſſe 
leſen würde, follte für die ehemalige Verlobte deſſelben der 
fein, an welchem fie ihren Eniſchluß auszusprechen hätte, 
in das Kloſter zu gehen. Er kam, und die Eltern des 
Mädchens ſo wie andere Verwandte und Bekannte, die⸗ 
ſes ſelbſt mit, ſollten der kirchlichen Feier in Freiſing 
beiwohnen. Früh beim Abfahren war das Mädchen 
verſchwunden. = 


Charade 3 Silben. 
Die Erſten ſind fremde Sterne; 
Die Letzte herrſcht in der Ferne. 
Das Ganze wärmt und nennet zugleich 
Dir eine Stadt im ruſſiſchen Reich. 
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Theater- Repertoire. 

Donnerſtag: „Die Hochzeit des Figaro.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten, Muſik von 
Mozart. Suſanne, Olle. Lutzer, K. K. 
Kammer- und Hof-Opernſängerin zu Wien, 
als zweite Gaſtrolle. : 

Freitag, zum erſten Male: „Ein weißes 
Blatt.“ Schauspiel in 5 Akten von Carl 
Gutzkow. — Perſonen: Madame Steiner, 
Mad. Clauſius. Eveline, Dlle. Jünke. 
Wilhelm, Hr. Schmidt, als Gaſt. Oeko⸗ 
nomierath, Hr. Rottmayer. Frau von 
Flitter, Mad. Wiedermann. Beate, 
Mad. Herbſt. Tony, Mad. Pollert. 
Guſtav, Hr. Reder. Valentin, Hr. 
Schwarzbach. Röschen, Dlle. Viereck. 
Niclas, Hr. Seydelmann. Paul, Hr. 
Rieger. 


Leberleiden. 


Verbindungs- Anzeige. 


Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
meiner zweiten Tochter Malwine, mit dem 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend halb 7 Uhr verſchied, nach 
monatlichen ſchweren Leiden, unſere innigſt⸗ 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ einer auf den 
mutter, Johanne Juliane, 


Verluſt zeigen wir unſeren theuern Verwand⸗ 


um ſtille Theilnahme bittend, 
Betrübniß ergebenſt an. 
Breslau, den 14, Juni 1843. 0 5 
Sämmtliche Hinterbliebenen. b) 55 SE ae für die n gab eee der neu zu creirenden Aktien, 1 
rr TEE eſtattung der prioritatiſchen Zinſenberechtigung der feitherigen Aktionaire zuzuſichernden 
Enslen's Rundgemalde 
(am Blücherplatze, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
ſind täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
6 ½ Uhr eröffnet. 


verwittwete 


in gerechter 


den ſoll, 


Befugniſſe, 


führen iſt. 


Außer den Gegenſtänden, welche laut § 24 des 
an den Folgen der Herzbeutelwaſſerſucht und jährlichen General⸗Verſammlungen überwieſen find, wird zur Berathung und Beſchlußnahme 
Dieſen für uns fo ſchmerzlichen der General⸗Verſammlung vorgelegt werden: 5 2 

der zweite Nachtrag zum Geſellſchafts⸗Statute, welcher betrifft: 

ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, a) die Feſtſetzungen, unter denen nach den Beſchlüſſen der General⸗Verſammlungen vom bten 
Oktober 1842 und 26ſten April d. J. das zum Weiterbau der Bahn von Oppeln bis zur 
Oeſterreichiſchen Landesgränze etforderliche Kapital von 2,400,000 Rtlr. aufgebracht wer⸗ 


Königlichen Overlandesgerichts-Aſſeſſor Herrn 
Schmiedel, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 6. Juni 1843. 
5 E. v. Maguſch, geb. v. Bünau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geb. Reßler, von 
einem Knaben, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 14. Juni 1843 

s PER H. Woltersdorf. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Johanne, 
geb. Königsberger, von einem Mädchen, 
zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an: 
S. W. Schefftel. 
Breslau, den 14. Juni 1843. 8 
227277 ( — 8 
7085 Todes-Anzeige. 
Das am 10ten d. M. zu Bromberg an ei⸗ 
nem Nervenſchlage plötzlich erfolgte Ableben 
des Königlichen Regierungs⸗Präfidenten a. D. 
v. Hippel, beehren ſich, mit Bitte um ſtille 
Theilnahme, ganz ergebenſt allen ſeinen Freun⸗ 
den und Bekannten anzuzeigen: l 
Be... 2 die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 14, Juni 1843, _ 


Ein Erblehngut, 


welches 3 Meilen von Görlitz, Meile von 
Greiffenberg und Y, Meile von Lauban gele⸗ 
gen, mit bequem eingerichtetem, geräumigen 
Wohnhauſe, ſo wie den erforderlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und ausreichendem todten wie 
lebenden Inventar verſehen, 333 Magdeburger 
Morgen, 90 QR. pfluggängiges Land, durch⸗ 
weg Gerſte- und Haferboden erſter Klaſſe, 3 
Morgen Gartenland, 55 M. Wieſewachs, 18 
Moren Viehhutung, 1 M. 140 QR. Teiche, 
155 M. Forſtland, wovon ́ theils mit Laub⸗ 
holz, theils mit Nadelholz beſtanden ſind, und 
19 Morgen an Blößen, Wegen und Unland, 
mithin überhaupt 584 Morgen 150 QRuthen 
umfaßt; Brauerei und Brennerei, die niedere 
Jagd und verſchiedene nutzenbringende Gerecht⸗ 
ſamen und Lehnwaaren beſitzt, auch Gerichts⸗ 
barkeit hat, ſoll Erbtheilungshalber verkauft 
werden und iſt das Weitere auf mündliche oder 
portofreie ſchriftliche Anfrage zu erfahren beim 


Dominium Mittel⸗Steinkirch bei Lauban. 


Kapitalien⸗Geſuch. 


Auf ein Gut bei Strehlen, welches 40,00 
Nthl. Werth hat, werden 12,000 Nthl. hinter 
10,00 Rthl. geſucht zu 5 pCt. Zinſen; auf ein 
Gut 1 Meile don Breslau, welches 32,000 Rtl. 
Werth hat, werden 5,000 Rthl. hinter 11,000 
Kehl, zu 5 pt. Zinſen, ebenfalls geſucht; 
Näheres bei J. E. Müller, Kupferſchmie⸗ 


deſtraße Nr. 7. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Aktionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir hierdurch zu 


3. Juli Nachmittag 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale 
Schramm, geborene Wegehaupt, in ei⸗ anberaumten General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 
nem Alter von 66 Jahren und 5 Monaten, 


Geſellſchafts-Statutes den ordentlichen 1 


e) die hierdurch bedingten Abänderungen des Geſellſchafts⸗Statutes, 
d) eine Abänderung des § 48 des Geſellſchafts⸗Statutes rückſichtlich der Art und Weiſe, wie 
die Legitimation des Direktorii der Geſellſchaft gegen dritte Perſonen und Behörden zu 


Siejenigen der Herren Aktionaire, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 
haben in Gemäßheit des § 29 des Geſellſchafts-Statutes ſpäteſtens am 2. Juli im Bureau 


der Geſellſchaft (auf dem Bahnhofe) ihre Aktien zu produciren, oder deren am dritten Orte 
erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen, und zugleich ein doppeltes Verzeichniß 
der Nummern derſelben zu übergeben, von denen das Eine zurückbleibt, das Andere mit dm 
Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, als Einlaſtkarte 


dient. Breslau, 9. Juni 1843. 


TTTTTVTTTVTVTVCCVCVCCCCCC 
2 Lichtbilder⸗ Portraits 

werden nur noch bis zum 20, d. M. täglich von Morgens 8 bis Abends 
ber und rein in 20 Sekunden angefertigt, ſowohl bei trübem Wetter als 


Sonnenlicht, Gartenftraße Nr. 16, im Weißgarten. 
CCC 


#05 


Der Verwaltungs⸗RNath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 25 


© 
& 


6 fau: 

Uhr 85 
3 
2 25 


bei hellem 
Gebr. Lexow. 


Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. 


Die zu Michaeli d. J. 


zu Protſch an der Weide pachtlos werdende 


herrſchaftliche, nur eine kleine Meile von Breslau entfernte und von deſſen. Bewoh⸗ 


nern ſtark beſuchte, ſehr vortheilhaft am Weidefluſſe gelegene 
5 ſoll anderweitig verpachtet werden. Näheres täglich daſelbſt in der Schloß⸗Kanzlei. 


Brau- und Brennerei⸗ 


Zur bevorſtehenden Margarethen⸗Meſſe in Frankfurt a. d. O. befindet ſich das Lager von 


Pariſer 


Glacçe⸗Handſchuhen 


aus der Fabrik von Gatties in Paris, große Scharnſtraße Nr. 39. 


Mit einer Beilage. 


1087 — 


Beilage zu M 137 der Breslauer Zeitung. 


5 den 15. Juni 1843. 


Briefe B., nämlich: 


8 8 — 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 


11483 


22433 bis einſchließlich 22472 A 


5 We an a e a 
Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗ Inſtitute für Schleſien unterm 30, Juli 1841 und 11. ae 
1841 auf die im Glogauer und Guhrauer Kreiſe belegenen Güter Schwuſen und Tſchwirtſchen e e 


bis einſchließlich 1 


7563 und 7564 
1502 à a 50 Rthlr. 
25 Athlr. 


332 bis einſchließlich 337 à 1000 Rthlr. 

1667 bis einſchließlich 1678 und Nr. 1745 à 500 Rthlr. 
4205 bis einſchließlich 4219, 4321 und 4322 
7360 bis einſchließlich 7389, 


200 Rthlr. 


a 
à 100 Rthlr. 


1 


ſind von dem Schuldner zum Johanni⸗Termine 1843 aufgekü ndigt worden und ſollen gegen andere berbleichen Pfandbriefe 
gleishen Betrages eingetauſcht werden. 
Den $$ 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) zufolge, werden 
daher die gegenwärtigen Beſitzer der oben bezeichneten Pfandbriefe B. hierdurch aufgefordert, die letztern nebſt den dazu 
gehörigen laufenden Coupons, Serie II. Nr. 6 bis 10, in Breslau bei dem Handlungshauſe Nuffer u. Comp. au 
priſentiten und in deren Stelle andere Pfandbriefe B. gleichen Betrages in Empfang zu nehmen. 
Berlin, den 4. April 1843. 


Koͤnigliches Kredit⸗ „Inſtitut fuͤr Schleſien. 


Soeben iſt bei Joſ. Karfunkel in Oels erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp.! 


Bredow, Dr. F., (Lehrer der Mathematik am Gymnaſium zu Oels). 
faden für den Unterricht in der Arithmetik. 
10 Sgr. 


Trigonometrie, mit Figurentafel. 


Leit⸗ 


Ates Heft. Analyſis, Agio, 


Früher erſchienen von dieſem Werke drei Hebe, das erſte enthaltend Planimetrie, das 


zweite Stereometrie, das dritte Arithmetik. 


So umfaßt dieſer Leitfaden alle Theile der Ma⸗ 


thematik, welche nach dem Reglement für die Abiturienten-Prüfungen von 1834 auf dem 


Gymnaſium gelehrt werden ſollen. 


Neueste Compositionen 
von Ed. Raymond. 


Op. 29. Lieder ohne Worte, com- 
ponirt f. d. Pianoforte. Pr. 7½ Sgr. 
Op. 26. Grande Fantaisie pour 
le Violon av, Ace, du Piano sur 
des motivs de Opéra; Anna Bolena. 
Preis 17%, Sgr. 
erschienen Er eben in meinem Verlage, 
©. B. Schuhmann, 
Musikalien-Handlung und Leih- 
Institut, Albrechtstr. 53. 


En anſtändiges junges Mädchen wünſcht 
bei einer Herrſchaft oder einzelnen Dame, 
welche nach Warmbrunn geht, um das dor⸗ 
tige Bad zu gebrauchen, für die Dauer der 
Cur oder auch auf längere Zeit die Bedienung 
u übernehmen und iſt zu erfragen Roßmarkt 

r. 10. 


Einige Mädchen finden bei einer Frau ge⸗ 
bildeten Standes, gegen billiges Honorar, Un⸗ 
terricht im Stricken, Weißnähen und andern 
weiblichen Arbeiten. Auch werden Aufträge 
im Weißnähen prompt und ſofort beſorgt, 

Nikolaiſtraße Nr. 16, im Hofe 2 Stiegen. 

Een Commis, des Manufaktur, 
Tuch⸗ und Spezerei⸗Geſchäfts völlig kundig, 
wangel, Religion, ſucht fofort, unter Beibrin⸗ 
gung der beſten Zeugniſſe, ein Unterkommen. 
Näheres wird gefälligſt Hr. Antiquar Schle⸗ 
linger, Kupferſchmiedeſtraße 31, mittheilen. 

Zwei Lehrlinge können in ein großes Tape⸗ 
zir⸗Geſchäft ohne Lehrgeld untergebracht wer⸗ 
den. Näheres bei E. Berger, Ohlauer 
Straße 77. 

Ein tüchtiger Revier⸗Jäger, der Bedienung 
machen kann und 1 iſt, ſucht ein 
n Näheres bei 

| E, Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 
Fiſch Anzeige. 

Freitag den 16. Juni 0 ich ganz vor⸗ 
züglich ſchöne Welze ſchlachten. 

—Münſter, Fiſchhändler, am Fischmarkt. 


Eine gebrauchte kupferne Branntwein⸗Blaſe 
oder Topf, mit und ohne Hahn, 200 Quart 
haltend, wird zu kaufen geſucht beim 1 
nermeiſter W. Vogt, Schweidniterſtr. 3 

2500 Rthl. werden gegen genügende Sccher⸗ 
. auf ein ohnweik Neumarkt gelegenes 

e baldigſt Se Das Nähere beim 
mas mifende en 09 Neumarkt, und 

iſſionär Hrn. Deck eslau 
Nkolaiſtr. Nr. 13, zu erfahren. IR 


Ganz nahe an den 


Heilquellen Landecks 


ind in einem engliſchen Garten große und 
kleine, mit allen Bequemlichkeiten verſehene 
herrſchaftliche Wohnungen, billig zu vermie⸗ 
En Das Nähere bei Hübner u. 
Sohn in Breslau, Ring Nr. 40. 
Aenne den 15. Juni ladet zum 
usſchieben und Abendbrod, wach 1 
tes Concert ſtattfinden wird, ergebenſt ein? 
uhnt, 
Gaſtwirth in Roſenthal, 


Li 


Nepofitorium: Verkauf. 

Ein ſchönes neues weißlackirtes, mit Fen⸗ 
ſtern verſehenes Repoſitorium, ſo wie ein La⸗ 
dentiſch, welches ſich zur Putz⸗ und Mode⸗ 
Schnittwaaren⸗ und Tuchhandlung außeror⸗ 
dentlich gut eignet, ſteht zum Verkauf auf der 
Bahnhofſtraße Nr. 3; bei dem Böttcher, 
Winkler zu erfragen. 

Im Badeort Obernigk 
bei Prausnitz, 3 Meilen von Breslau, bietet 
der Maurer Fiebig zwei neu erbaute Häu⸗ 
ſer mit Gärten zum Verkauf aus. 


Maſt⸗Schoͤpſe, 
100 Stück, mit Körnern gemäſtet, ſtehen 
beim Dom. Plohe, Strehl. Kr., zum Verkauf. 
Ein faſt ganz neuer boktaviger birkener Flü⸗ 
gel ſteht zum Verkauf Schmiedebrücke Nr. 3. 


Zwei egale, fromme, gut eingefahrene Wa⸗ 
genpferde, 6 8 alt, ſtehen zum Verkauf 
Oderſtraße Nr. 16. 
Putz⸗Gegenſtände aller Art werden ge⸗ 
waſchen und gemacht, wie auch Glacee⸗Hand⸗ 
ſchuhe gewaſchen, das Paar für 1 Sgr., Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 47, drei Stiegen. 
Die Händlungs⸗Gelegenheit 
im erſten Stock, Schmiedebrücke⸗ und Albrechts⸗ 
ſtraßen⸗Ecke am Ringe, iſt zu vermiethen und 
Michaeli d. J. zu beziehen. Näheres in der 
Tuch⸗ und Kleiderhandlung. 


Ein freundliches Sommerlogis mit Laube und 
Garten, bald zu beziehen, iſt billig zu vermie⸗ 
then durch das Agentur-Comt, Schuhbr. 45 


; Wohnungs: Anzeige, 

In dem neugebauten Haufe, Dom, Hirſch⸗ 
gaſſe Nr. 5, ſind der erſte und zweite Stock zu 
vermiethen und Termino Michaeli dieſes Jah⸗ 
res oder auch zu Oſtern 1844 zu beziehen. 

Logis, 5 
beſtehend aus Vorder- und Hinterſtube nebſt 
Kammer, ſind auf der Schweidnitzerſtraße, an 
ſolide Miether zu vermiethen, und Johanni zu 
beziehen. 

Näheres Seek Nr. 41. 


„u vermiethen 


und den 1. Juli zu beziehen iſt eine gut mö⸗ 


blirte Stube vorn heraus. Näheres Laſchen⸗ 


Straße Nr. 9 im Hofe links, 


Schuhbrücke Nr. 46, zwei Stiegen hoch, iſt 
eine meublirte Stube bald zu beziehen. 


Zwingerſtraße Nr. 7 iſt zu vermiethen 
und bald oder auch Michaeli zu beziehen 
eine Wohnung von 4 Stuben, Küche und 
Zubehör. 
bis Michaeli als Sommer⸗Juattjer bezo⸗ 
gen werden. Daſelbſt iſt dieſe Michaeli 
Stallung für 6 Pferde, im Ganzen, auch 
getheilt, zu beziehen. 

Auf der Taſchenſtraße Nr. 8, im erſten 
Stock, ſind 2 gut meublirte Stuben (auf Ver⸗ 


langen auch eine dritte) entweder bald oder 
vom 1. Juli ab zu beziehen. 


Ring Nr. 1 ſind als Abſteige⸗Quartier zwei 


Auch kann das Quartier bald 


f 


— 


Mobiliar: „ Branbverfigerungs, Bank für 
Deutſchland in Leipzig. 


Die Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗ Bank für Deutſchland in Leipzig iſt ein auf Oeffent⸗ 


lichkeit und Gegenſeitigkeit im Jahre 1839 zuſammengetretener Verein, deſſen Verwaltung 
dadurch ſich auszeichnet, daß dieſelbe unter ſpezieller Aufſicht des Staats geführt wird, daß 
halbjährlich nur foviel ausgeſchrieben wird, als zur Deckung der Brandſchäden und Verwal⸗ 
tungskoſten nöthig iſt und daß die Intereſſenten, welche in ſechs Klaſſen eingetheilt find, 
nach dieſen Klaſſen zu jenen Koſten beizutragen haben. Zur Sicherheit wird ein, den Klaſ⸗ 
fen angemeſſenes Legegeld beim Eintritt in die Geſellſchaft gezahlt, welches der Intereſſent 
bei ſeinem Austritt zurück empfängt. Es liegt mithin dieſer Anſtalt keinerlei Privatſpekula⸗ 
tion zu Grunde, ſie beabſichtigt nur den Vortheil der Intereſſenten, deren Sicherheit zu⸗ 
gleich durch einen dem Verein gehörigen Reſervefond vergrößert wird, und es hat ſich die⸗ 
‚fer, erſt ſeit einigen Jahren beſtehende Verein bereits der vortheilhafteſten Zeugniſſe mehre⸗ 


rer Regierungen zu erfreuen. 
Es iſt 


uns für dieſe Anſtalt eine General⸗Agentur übertragen und empfehlen wir 


dem geehrten Publikum dieſes gemeinnützige Inſtitut, deſſen Statuten bei uns zu haben find, 


Wir werden für Anſtellung der nöthigen Hilfs⸗Agenten in den uns zweckmäßfg feinen 


den Ortſchaften beſorgt fein, ſpätere Anzeige davon uns vorbehaltend. 


Breslau, den 12. Juni 1843. 


Kruͤgermann und Comp., 


‚General: Agenten der Mobilfar⸗Brandverſicherungs⸗Bank für Deütſchland zu Leipzig. 


Rothschild. 


Dieſe neue Sorte Nauch⸗ Tabak erhielt ich aus der Fabrik der Herren 


Wilh. Ermeler u. Comp. in Berlin und empfehle ſolche, das Pfund 
10 Sgr., der Gunſt eines geehrten Publikums. Der Tabak muß ſehr gut fein, 
denn es haben bereits ſechs Berliner Fabriken darauf aufmerkſam gemacht, deshalb 


iſt derſelbe noch bei folgenden e zu haben: 


bei H 


Herrn 6. 
„ 
8. 


= 


J. J 
J. G 


7 


seh 


ne Sym 
G. Star 
L. S 
W. T 
Joh. Wilh. 
7 


70 


A. Zobel, 
Breslau, im 915 1805 


Eine große Stube für einen oder zwei Her⸗ 
ren und eine kleine Stube ſind einzeln zu Ter⸗ 
min Johanni zu vermiethen, Eliſabethſtraße 
Nr. 9, im zweiten Stock zu erfragen. 


Zu vermiethen 

und ſogleich zu beziehen iſt vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore in der Gartenſtraße ein Sommer⸗ 
quartier von 3 Stuben, Küche und Garten, 
und das Nähere Blücherplatz Nr. 6, im Wech⸗ 
ſel⸗Comtoir, zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt am Ringe eln Gewölbe C. 


nebſt Comptoir, auch wenn es gefordert wird, 


eine Remiſe und Keller dazu. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Kleider⸗Handlung Ring 14. 


Ring Nr. 9 iſt der Keller im Vorderhauſe 


anſtändig meublirte Zimmer, auf Wochen und zu vermiethen. Auskunft adele die Naher; 


Monate zu vermiethen, Näheres Ste Etage, Handlung Ring Nr. 14, 


7 


Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße Nr. 


J. Blaſchke, Sandſtraße. a f 
Bo Fe Reuſcheſtraße. 75 a 
8 Ohlauer Straße. 
. Grüzner, Neumarkt. 
Hahn, Mauritius⸗Platz. 
. Habelt, Neumarkt. 
errm. Hammer, Albrechtsſtraße. 
8 Helm, Roſenthalerſtraße. 
A. Kaps, Matthiasſtraße. f 
. Lücke, Schweidnitzer Straße. f \ 
Joh. Müller, Neumarkt. 
Sauermann, Neumarkt. 
Carl Stracka, Albrechtsſtraße. 


Be Matthlasſtraße. 


Oderſtraße. 


onnenberg, Reuſcheſtraße. 
Er Schweidnitzer Straße. 


Tietze, Neumarkt. 


Wieliſch, Ohlauer Straße. 


355 Tee Neumarkt. 
Weyrauch, Neue Sandſtraße. 


Matthiasſtraße. 


6. 
Eine freundliche Wohnung, im erſten Stock 
vorn heraus, iſt ſofort eingetretener Ele. 
niſſe wegen, für 32 Kthl. c e Wes 5 
zins zu 50 en. Wo? jagt Herr et⸗ 
ſchneider, Schuhbrücke Nr. 65. 8 
Als Abſteigegnartier 
oder für einen einzelnen Heren ift ein ſauber 
meublirtes Zimmer — Blücherplatz in 1 
ſten Etage — bald zu vermiethen. Das 
here in der Mode Waaren⸗Handlung des Hrn. 
Carl J. Schreiber, Blächerpla Nr. 19. 
Eine aroge Wohn 
in der Carlsſtraße Nr. 45 im i eiten Ste 
iſt von Michaelis ab zu vermiethen; 8 Stu⸗ 
ben, reichlichen Beigelaß, Pferdeſtall und Wa⸗ 


genſtand. — Auskunft im Lokal ſelbſt jeder⸗ 
zeit Vormittags. 5 


* 


8 e 85 
Ueber den Nachlaß des am 9, Febr. 1843 
hierſelbſt verſtorbenen Kopferſchmied Friedrich 


Hübner iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 


Prozeß eröffnet worden. Alle unbekannten 
Gläubiger des Kupferſchmieds Friedrich Hüb⸗ 
ner werden daher vorgeladen, in Termino den 
28. September Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Prittwitz in dem Parteienzim⸗ 
mer hierſelbſt zu erſcheinen, ihre Forderungen 
anzumelden und zu beſcheinigen. Die Ausblei⸗ 
benden werden aller ihrer Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an das, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden. 

Liegnitz, den 31. Mai 1843, \ 
: Königl. Land: und Stadtgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 
Der Kaufmann Johann Anton Glatte, 
der ſich ſeit dem Jahre 1812 von hier entfernt 


hat, deſſen Erben oder Erbnehmer werden hier⸗ 


en 


durch vorgeladen, ſich bis zum Termine 
den 19. Auguſt 1843, Vor⸗ 
ö mittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt ſchriftlich oder per⸗ 


ſönlich zu melden, widrigenfalls der ꝛc. Glatte 


für todt erklärt, und deſſen Verlaſſenſchaft den 
ſich legitimirenden Erben oder in deſſen Er⸗ 
mangelung als herrenloſes Gut dem Königl. 
Fiskus ausgeantwortet werden wird. 
Friedeberg a. Q., den 13. Oktbr. 1842. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. f 

Die in hieſigen Bädern gelegene, der hieſi⸗ 

gen Kammerei gehörige große Traiteur-An⸗ 
ſtalt, der Kurſaal genannt, ſoll auf den 

1. Auguſt c. Vormittags S Uhr 


ä 1088 — 


e Bekanntmachung, 

Nachdem der Gärtnerſtellenbeſitzer Jacob 
Thometzeck zu Kraſtillau hieſigen Kreiſes 
beabſichtigt, auf feinem Grundſtück, und zwar 
auf demſelben Platze, wo bereits früher eine 
Windmühle geſtanden, eine Bockwindmühle zu 
erbauen, ſo mache ich dies in Gemäßheit der 
88 6 und 7 des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
bekannt und fordere demzufolge einen Jeden, 
welcher durch die beabſichtigte Anlage eine 
Gefährdung ſeiner Rechte befürchtet, hiermit 
auf, ſeinen Widerſpruch binnen acht Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, und zwar ſpäteſtens bis 
zum 25. Juni d. J. bei mir einzulegen, wi⸗ 
drigenfalls nicht weiter darauf gerückſichtiget 
werden würde. 

Leobſchütz, den 15. April 1843. 

Der Verweſer des Königl. Landraths-Amts. 
Graf Nayhauß. 


Bekanntmachung. 


Es beabſichtiget der Anbauer Anton] 


Kriſchker zu Bratſch hieſigen Kreiſes, auf 
ſeinem daſelbſt belegenen Grundſtück eine Bock⸗ 
Windmühle zu erbauen, und indem ich dies 
Vorhaben in Gemäßheit der 88 6 und 7 des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bekannt mache, 
fordere ich zugleich einen Jeden, welcher durch 
die beabſichtigte Anlage eine Gefährdung ſej⸗ 
ner Rechte befürchtet, hiermit auf, ſeinen Wi⸗ 
derſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
und zwar ſpäteſtens bis zum 25. Juni d. J. 
bei mir einzulegen, widrigenfalls nicht weiter 
darauf gerückſichtiget werden würde. 
Leobſchütz, den 15. April 1843. 
Der Verweſer des Königl. Landraths⸗Amts. 
4 i Graf Nayhauß. 
Bekanntmachung. 
Nachdem der Waſſermühlenbeſitzer Franz 


Kroll zu Soppau hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 


Landeck, den 9, Juni 1843. 


in unſerem bieſigen Geſchäfts⸗Lokale vom 1.]tiget, auf feinem daſelbſt ihm eigenthümlich 


Januar 1844 auf ſechs Jahre öffentlich ver⸗ gehörigen Grundſtücke, wo bereits früher eine 


pachtet werden, wozu wir kautionsfähige Pacht⸗ Windmühle geſtanden, wiederum eine Bock⸗ 
geneigte einladen. Die Pachtbedingungen kön⸗ windmühle zu erbauen, fo mache ich ſolches 
nen in den Amtsſtunden in unſerem Geſchäfts⸗ in Gemäßheit der §§ 6 und 7 des Geſetzes 
Lokale eingeſehen werden. . vom 28. Okt. 1810 bekannt, und fordere dem⸗ 
zufolge einen Jeden, welcher durch die beab⸗ 
ſichtigte Anlage eine Gefährdung ſeiner Rechte 


Der Magiſtrat. t 
befürchtet, hiermit auf: feinen Widerſpruch 


2) eine Sammlun 


Brauurbar⸗Verpachtung. 


ö 5 Das ſehr zweckmäßig eingerichtete Bier- und 


Branntwein⸗Urbar des Dominii Zirkwitz, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, zu deſſen Krugverlag fünf Ort⸗ 
ſchaften gehören, ſoll anderweitig auf 3 Jahre 
von Termino Michaelis d. 3, ab an den Meiſt⸗ 


bietenden verpachtet werden. Hierzu iſt Ter⸗ 


min den 24. Juni Vormittags 10 Uhr auf 


dem herrſchaftlichen Schloſſe in Zirkwitz anbe⸗ 


raumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 


eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen 


bei dem Wirthſchaftsamte zur Einſicht bereit 
liegen. Zirkwitz, den 8. Juni 1843. 
Das Dominium. 
Auktions⸗Anzeige. 
Mittwoch den Alften d. Mts. Nachmittags 


2 Uhr und d. folg. Nachm. follen in dem Auk⸗ 


tions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landesgerichts 
in der hier angegebenen Folgeordnung öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden: 


J) Ringe, worunter ein werthvoller Brillant⸗ 


ring, uhren, eine goldene Doſe, Silber⸗ 
geſchirr und einige Medaillen; 
neuer, eleganter Bücher, 
meiſt belletriſtiſchen Inhalts, in deutſcher, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache, nebſt 
einer Sammlung vorzüglicher deutſcher 
Taſchenbücher, worüber das Verzeichniß 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeich⸗ 
neten, Reuſche Straße Nr. 37, zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegt; s 
3) Porzellan, Gläſer, Leinenzeug und Bet: 
ten, weibliche Kleidungsſtücke, eine Harfe 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 

Breslau, den 14. Juni 1843. 

N Hertel, Kommiſſionsrath. 

5 Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, } 

15 Packete wollenes Garn, eine Parthie 
Strohhüte und verſchiedene Putzſachen 


öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 9. Juni 1843. 
Mannig- Auktionesommifier | 
: Auktion. 
Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breikeſtraße Nr. 42, 5 | 
eine Parthie ſteingutner Gefäße aller Art, 
„den 14. Juni 1843. 


Manunig, Auktions⸗Commiſſar. 
Verlorener Negenſchirm. 


öffentlich verſteigert werden. 


Breslau 


Am ten ſpät Abends wurde ein ſchwarz 


ſeidener Regenſchirm auf der Straße von der 
Sandthor⸗Barriere bis zur Paßbrücke aus dem 
Wagen verloren; der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, denſelben in Breslau, Ohlauer Straße 
Nr. 56 im Comtoir, gegen ein gutes Douceur 
abzugeben. 585 


Eine engliſche Mangel 
eht Ring Nr. 16, und kann für 9 Pfennige 
ündlich benutzt werden. 
Ein bequemer Reifewagen geht den Iten 
oder 18. d, M. nach Salzbrunn und ein Wa⸗ 
gen nach Warmbrunn; zu erfragen Wein⸗ 


traubengaffe Nr. 4. 1 


binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt und 
zwar ſpäteſtens bis zum 20. Juli d. Jahres 
bei mir einzulegen, widrigenfalls nicht weiter 
darauf gerückſichtiget werden würde. 
Leobſchütz, den 13. Mai 1843. 
Der Verweſer des Königl. Landraths⸗Amts. 
Graf Nayhauß. 
Bekanntmachung. 

Nachdem der Häusler Johann Schimke 
zu Michelsdorf beabſichtigt auf ſeinem daſelbſt 
belegenen Grundſtück eine Bockwindmühle zu 
erbauen, ſo bringe ich dies Vorhaben in Ge⸗ 
mäßheit der 88 6 und 7 des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 zur öffentlichen Kenntniß, und 
fordere zugleich einen Jeden, welcher durch die 
beabſichtigte Anlage eine Gefährdung ſeiner 
Rechte befürchtet, hiermit auf, ſeinen Wider⸗ 
ſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
und zwar ſpäteſtens bis zum 25. Juni d. J. 
bei mir einzulegen, widrigenfalls nicht weiter 
darauf gerückſichtiget werden würde. x 

Leobſchütz, den 15. April 1843. : 

Der Verweſer des Königl. Landraths - Amts, 
Graf Nayhauß. 
Auktion. 5 
Heute und morgen 
werde ich für auswärtige Rechnung, Ohlauer 
Straße im Gaſthofe „zum Rautenkranz“ Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 
Uhr ab, : 
ein bedeutendes Lager ſächſi⸗ 
fcher Waaren, _ 
beftehend in Hauben, Camiſols, Mützen, Hand: 
ſchuhen, Strümpfen (weiß, blau und ſchwarz, 
zwei- bis ſechsfach, fein und ſtark), englifchen 
Spitzen und Tüll, unterbeinkleidern, Trage⸗ 
bändern ꝛc. 26, öffentlich verſteigern. 

N Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Wagen: Auftions=- Anzeige, 
Freitag den 16ten d., präciſe 12 Uhr, werde 
ich Ohlauer Straße, vor dem Gafthofe „zum 
Rautenkranz“ einen ganz gedeckten Reiſewa⸗ 
gen und eine halbgedeckte Droſchke öffentlich 
verſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auction in Parchwitz. 
Wegen Verſetzung eines Beamten wird 
am 22. d. Mts., Vormittags von 
9 Uhr ab, in dem Haufe Nr. 7, Lieg⸗ 
niger- Straße, ein vollſtändiges, größten⸗ 
theils Mahagoni Ameublement, 
nebſt mannigfachem Haus und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräth, verſteigert werden. 
een den 
Strohhüte 10% 
für Damen, in ſchweizer, italieniſchen 
und Noßhaar⸗Geflechten, die neueſten G 
und beſtkleidendſten Formen, verkauft, x0r 
um zu räumen, zu auffallend billigen x0& 
W Preiſen: . 
Lonis Schleſinger, 85 
Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühthof, 1. Etage. 16% 
CCC 9:00 OOHOHOHOHOF 
Roſenthalerſtraße Nr. 9 ift eine Wohnung 
zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. 


Zur gütigen Beachtung! 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich von Johanni d. I. ab die Schankwirth⸗ 
ſchaft im Gaſthof zur Hoffnung über⸗ 
nehme. Es ſoll mein Bemühen ſtets dahin 
erichtet ſein, durch gute Getränke, reele Be⸗ 
dienung ꝛc. mir das bis jetzt geſchenkte Ver⸗ 
trauen fernerweit zu erhalten, Gleichzeitig er⸗ 
laube ich mir noch zu bemerken: daß ich zur 
Unterbringung der Pferde die Ausſpannung 
beibehalten werde, und da auch in dieſer Be⸗ 
ziehung die beſte Einrichtung 5 ſein 
wird, ſo bitte ich um recht zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch. 

Neumarkt, im Juni 1843. h 

a Hindemith, 
Stadt-Brauer-Meiſter. 


N “ ; 4 
Baieriſchen 
neuer 18421 Ernte, 40 
ner, empfehlen: f 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 

8 8 

. Geonneline de Laine leer 
empfiehlt in größter Auswahl und be⸗ 
A kanntlich zu den allerbilligſten Preifen: 
8 Louis Schleſinger, 

85 

* 

2 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
eine Treppe hoch. 0 
CC 
Angekommene Fremde. 
Den 13. Juni, Goldene Gans: Herr 
v. Canitz, Preuß. Geſandter u. bevollmächtig⸗ 


Hopfen 


Thlr. den Cent⸗ 


r 


Von der allgemein als brauchbar anerkannten ter Miniſter, a. Wien, Hr. Gen.⸗Maf. v. R. 


ſchwarzen Spar⸗Seife 
(hart und in Steegen) das Pfd. 3½ Sgr.; 
5 ferner von ‚ 
Palmöl⸗Soda⸗Seife 
in großen Steegen, das Pfund 4½ Sgr., 
ſo wie von 
Amerikan. Talg⸗Seife 
das Pfund 4½ Sgr., 

bei Partien bedeutend billiger, empfing neue 
Zuſendungen: 


Julius Hofrichter, 

Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34, 
FCC 
Schwarze ſeidene Kleiderſtoffe, © 
in beſter Qualität, / breit, zu 17 u. k 
18 Gr, die Elle; Umſchlagetücher, ¼ . 
groß, mit ſchweren geknüpften Franzen N 
zu 6 Rthlr., dergl. halbe zu 3 Rthlr.; x0% 
Shawls, von beiten Stoffen, 4 Ellen : 
lang, für 3 ½ Rthlr., empfiehlt: Fo 
Vonis Schlefinger, 1 
Noßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, & 

erſte Etage. 
e eee eee eee 


Fenſterblei, 


980 


OO 


ee 


dern a, Gohlau. Hr. Oberſt v. Rinduin aus 
Warſchau. Hr. Kaufm. Pringsheim a, Op: 
peln, HH. Paſtor Conrad a, Langenöls, Di, 
Suckow a, Grünhartau. Hr. Amtsr. Palm g 
Gramſchütz. — Weiße Adler: H. Kauf, 
Hoffmann, Löwe, Hr. Referend. Heine u. gh. 
Lieut. Bar, v. Stülpnagel aus Berlin. Hr 
Maj. v. Jülich. Mad. Sobarth a, Marie: 
werder. Hr. Gutsb. v. Lipinski a. Gutwohne, 
Hr. Dir. Grundmann a, Carolath. Hr. Dial, 
Baron a. Löwen. Hr. Paſtor Aſſig a. Run: 
persdorf, — Hotel de Sileſie: Hr. Kolle 
gienr. Lütke a. Warſchau. Hr. Erb⸗Landhof⸗ 
meiſter Gr. v. Schaffgotſch aus Warmbrunn, 
Hr. Major Gr. v. Praſchma a, Falkenberg. 
Hr. Geh. Juſtizr, v. Paczenski a. Strehlen. 
Hr. Kaufm. Stöber a, Petersburg. Hr. Ar 
chidiak. Rolffs a. Schweidnitz. HH. Paſt. Bien: 
wald a. Graditz, Matheſius a. Bärsdorf. — 
Drei Berge: Ihre. Durchl. die Fürſtin v. 
Galitzyn, Wirkliche Staatsr., und Frau Be 
amt, v. Kusmin a, Petersburg. HH. Kaufl, 
[Salzmann a. Frankfurt a. O., Philippſohn a, 


Leipzig, Reich und Bielefeld aus Berlin. — 
[Goldene Schwert: HH. Kaufl, Schödel g. 


Berlin, Buhl aus Elberfeld. — Goldene 


epter: Hr. Kalkulat. Golch a. Carolath, 


55 

Hr. Paſt. Winkler a. Lampersdorf. — Deut ſche 

Haus: Hr. Paſtor Hirſch a, Oppeln. Hr, 

Apoth. Lehmann a. Kreuzburg. Hr. Hauptm. 


en gros und en detail, offeriren wiederum v. Kötteritz a. Patſchkau. HH. Kaufl, Kohl: 
in allen Breiten und von vorzüglicher Güte ſtock a. Berlin, Schmidt a. Poſen. — Zwei 


und Länge zu dem billigſten Preiſe: 
die Fabrik von E. F. Ohle's Erben, 
Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Eine nicht unbedeutende Zuſendung der ele⸗ 
ganteſten Weſten⸗ und Sommer ⸗RNock⸗ 
Stoffe habe ich ſo eben erhalten und erlaube 
ich mir, ſolche zu höchſt ſoliden Preiſen zu 
empfehlen. 


H. Stern jun., 
Albrechts⸗Straße Nr. 57, nahe am Ringe. 
Schönſte große vollſaftige 
Meflinaer Aepfelſinen, 
neue Smyrnaer Feigen, 
Trieſter kand. Pommeranzen, 
Wiener Faden: und Fagon⸗ 
Nudeln, i 
Neapolitaniſche Macaroni, 
Franz. Nonpareilles⸗Kapern, 
Franz. Trüffeln, 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen: 


Galitzin a. Petersburg. 


—r. — — —... er 


goldene Löwen: 
Ratibor, Sander a. Brieg. Hr. Baum. Gan⸗ 
ſel a. Ohlau. Hr. Schauſpiel⸗Dir, Lobe aus 
Schweidnitz. Hr. Oekon. Buchwald a. Streh⸗ 
litz. — Blaue Hirſch: Se. Durchl. d. Fürſt 
Hr. Gutsb. Görlich 
u. Hr. Oekon. Soffner g. Rogoisna, Hr. Paſt. 
Proſch a. Schwanowitz. Hr, Lieut. v. Höllen 
a. Neiſſe. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Kreißler aus Leipzig. Hp. Pfarrer Frey aus 
Golkowitz, Wothe a. Pitſchen. — Hotel de 
Saxe: Hr. Fabr. Veil a. Gnadenfrei. Hr 
Gutsb. v. Wenzyk a, Mijomice. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Mönch a. War⸗ 
kotſch. Hr. Pfarrer Kubale aus Wabnitz. — 
Weiße Roß: HH. Kaufl. Hecht a. Ohlau, 
Schnierſtein u. Böhſe a. Rawicz. — Weiße 
Storch: Hr. Gtspächt. Kempner a. Swiba. 
— Gelbe Löwe: HH, Paſt. Arndt a. Pom⸗ 
mern, Kriebel a. Vielguth, Stürmer a. San⸗ 
dewalde, Wandel a, Kriblowitz, Wenzel aus 
0 Hr. Gutsb. v. Falkenhain a, Räu⸗ 
ene 
Privat⸗Logis. Karlsſtr. 36: Hr. Handl. 
Reiſend. Vinmann a. Aachen. Hr. Kaufm. 
Parpalioni a. Leipzig. — Albrechtsſtr. 16: 


HH. Kaufl. Freund aus 


* 


7 Hr. Paſt. Feyerabend a. Auras. — Schweid⸗ 
JJ 
D indler a. Leobſchütz. Hr. Paſt. idt a. 
Roßmarkt Nr. 13, vis-a-vis der Börſe. Brieg. N 9 
Univerſitäts⸗ Sternwarte 
1 Thermometer 
„Juni 1843. Barometer = feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. | duß eres. niedriger. f 
Morgens 6 uhr. 27% 4.82 J. 14, 4 4 12, 20 0, 4 N 6° dichtes Gewölk 
Morgens 9 Uhr. 4,90 ＋ 14, 3|+ 13, 3 0, 9 N 14% 15 
Mittags 12 uhr. 4,94 / 15, 104 14, 80 1,6 N 6% überwölkt 
Nachmitt. 3 Uhr. 4,64 ＋ 15, 74 16, 5] 2,2 [WSW 2 dichtes Gewölk 
Abends 9 uhr. 4,56 % 14, 9/7 12, 0] 0, 2 NNW 330] überzogen 
Temperatur: Minimum + 11, 7 Maximum + 16, 5 Oder + 15, 0 
N i Thermometer . 
4, Juni 1843, Barometer 2 ſeuchtes Wind. Gewöll, 
3. L, inneres, äußeres. niedriger. 9 
Morgens 6 uhr. 27, 5,14, 14, 204 13, 30 0, 6 N 220 dichtes Gilt 
Morgens 9 Uhr. 5,56 / 14, 8I+ 14, 7] 2, 2 N 32⁰ 9 5 
Mittags 12 Uhr. 594|+ 15, 00 14, 6] 2,9 WR 380 m, 
Nachmitt. 3 Uhr, 6,347 15, 00 / 13, 4| 0,0 NW 73° 1 
Abends 9 Uhr. 7,40 ＋ 13, 807 12, 2] 2, 0 NRW 67° u 


N nenn 


Temperatur: Minimum + 13, 3 Narſmum 7 15,3 Ste + 15, 3 


Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Sheffels. _ 


Weitzen, 


Stadt. J Datum. Roggen. Gerſte. Hafer. 
i weißer. elber. * 8 
Vom Rl. 5 Pf. Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Nf. 

Goldberg . 3. Juni 2 4 — 1 25 — 1 22 - 1 14 1 3 
Jauer 10. 21 1 27 1 28 116 1 6 
Liegnitz . 9. = — f 1 28 4 1 16 1 
. 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis für die 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; 


„ 


7% Sgr. 


“ 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. z fo 


Schleſiſche Chronik,“ iſt 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen E 
daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


„ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


hronſt 


